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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 15 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin, 21. Sept. S. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem erſten Legationsſekretär bei 
der Geſandtſchaft in St. Petersburg, Prinzen von Croy, dem Direktor des 
Arbeitshauſes zu Berlin, Herfordt, und dem Stadtſekretär Haaſe zu Star⸗ 
gard in Pommern den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Förſter Kauf⸗ 
mann zu Sablath im Kreiſe Sorau, und dem Schullehrer Muthwill zu 
Broslawitz im Kreiſe Beuthen, das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem frühe 
ren Gefreiten der Infanterie⸗Stabswache des 8. Armeekorps, Thimmel, zu 
Fraulautern im Kreiſe Saarlouis, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; 
ferner die Kreisgerichtsräthe Beyer in Tilſit und Wollenſchläger in El⸗ 
bing zu Appellationsgerichtsräthen in Inſterburg und den Kreisgerichtsrath 
Thümmel in Naumburg a. S. zum Appellationsgerichtsrath in Köslin; jo 
wie den ſeitherigen Landgerichtsaſſeſſor Rudolph Felix Auguſt v. Groote 
zum Landrathe des Kreiſes Ahrweiler, im N e l zu ernennen. 

Der bisherige Eiſenbahnbaumeiſter Hugo Benno Ludwig Lent in 
Ratibor iſt zum ac Eiſenbahn⸗Bauinſpektor ernannt worden. 

Angekommen: Se. Exzellenz der Erb⸗Landhofmeiſter im Herzogthum 
Schleſien, Kammerherr Graf v. Saaffgorid, von Warmbrunn; der außer- 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am königlich däniſchen Hofe, 
Wirkliche Geheime Legationsrath v. Balan, von Kopenhagen. 


Nr. 223 des St. Anz.’ enthält Seitens des k. Finanzminiſteriums eine 
erfügung vom 19. Juli 1859, die Heranziehung der über 16 Jahr alten, im 
Haufe der Eltern als Geſellen arbeitenden Söhne zur Klaſſenſteuer betreffend; 
o wie eine Verfügung vom 28. Auguft 1859, betr. die Zahlung der Feldzulage 
an zum Militär einberufene Civilbeamte. 


Bei der heute an re Ziehung der 3. Klaſſe 120. k. Klafjenlotterie 
fiel 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 51,916; 3 Gewinne 5 Thlrn. 
fielen auf Nr. 8708, 32,961 und 49,375; 3 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf Nr. 
29,256, 44,899 und 51,280; 1 Gewinn von 600 Thlrn. fiel auf Nr. 63,499; 
3 Gewinne zu 300 Thlrn. ftelen auf Nr. 20,057, 21,348 und 83,132 und 9 Ge⸗ 
winne zu 100 Tylrn. auf Nr. 17,096, 37,304, 42 351, 44,946, 47,588, 72,676, 
75,529, 83,969 1 0 1858 

den 20. September 5 

N Königliche General-Lotteriedirektion. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
München, Dienſtag, 20. Sept. Die Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten aus Sachſen und Württemberg, 
Freiherr v. Beuſt und Freiherr v. Hügel, ſind geſtern hier 
eingetroffen, vermuthlich zur gemeinſchaftlichen Berathung 
mit dem hieſigen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Paris, Dienſtag, 20. Sept. Hier eingetroffene 
riefe von der marokkaniſchen Grenze melden, daß die Tri⸗ 
bus den Angriff auf die franzöſiſchen Grenzpoſten erneuert 
und mehrere Häuſer in Brand geſteckt haben, jedoch vom 
General Eſterhazy zurückgeworfen worden ſind. 2 
Zürich, Dienſtag, 20. Sept. Es iſt ein franzöſiſcher 
Kurier hier eingetroffen. Nach der Ankunft deſſelben hatten 
die franzöſiſchen und öſtreichiſchen Bevollmächtigten eine drei⸗ 


tündige Sitzung. 
j dige 3 —— 21. Sept. 7 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 


Preußen. (Berlin, 20. Sept. [Vom Hofe; Pre⸗ 
diger Jonas +; Verſchiedenes.] In dem Befinden des 
Königs iſt, ſeitdem wir wieder trockenes Wetter bekommen haben, 
auch inſofern eingetreten, als der hohe Patient den größten Theil 
des Tages außer dem Bette zubringt und auf kurze Zeit die friſche 
Luft genießt. Wie ich vor einigen Tagen meldete, — 5 ſich der 
Zuſtand des Königs in Folge des falten, regneriſchen Wetters fo be⸗ 
denklich geſtaltet, daß man ſeinetwegen nicht ohne große Beſorgniſſe 
war und einen Rückfall befürchtete. Die Königin, die treue Pfle⸗ 
gerin ihres erlauchten Gemahls, war deshalb in dieſen Tagen, wo 
die früheren Krankheitserſcheinungen wieder hervortraten, in tiefer 

ekümmerniß, ſo daß ſie ihn faſt nie verließ. Ueber den Winter⸗ 
aufenthalt der Majeſtäten iſt zur Stunde noch kein Beſchluß ge⸗ 
aßt; man weiß daher noch nicht, ob ſie in Potsdam bleiben, oder 
nach Charlottenburg gehen werden. Gegen Charlottenburg haben 

ie Aerzte einzuwenden, daß die Umgebung des Schloſſes zu feucht 
lei. — Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm wer⸗ 
den am Freitag von Erdmannsdorf über Breslau nach Berlin und 
Potsdam zurückkehren; die hohen Herrſchaften wollen jedoch nur 
einige Tage im Neuen Palais verweilen und darauf nach Koblenz 
abreiſen, um daſelbſt der Geburtstagsfeier der Frau Prinzeſſin von 
Preußen beizuwohnen. Der Aufenthalt in Schleſien iſt dem prinz⸗ 
lichen Paare durch das regneriſche und ſtürmiſche Wetter ſehr ver⸗ 
Her Sa anni . heute über Zehlendorf, Steg⸗ 
itz de. ena erl = 
— für die 0 f 80 wieder ber e er 
men. Der Prinz iſt noch immer nicht völlig wie 
muß hier ſeine Kur fortiepen. Die Frau nn 
in Glienicke N en und wird erſt nach 
von Weimar nach Berlin überſiedeln. Der Prinz 
iſt heute Abend von Deſſau hier eingetroffen hat ſeinem Vater 
einen Beſuch gemacht und iſt dann naı Groß⸗Schönsbeck gefahren, 
wo er mehreren Jagden beiwohnen will. Von den niederlan bien 
Herrſchaften ift heute dem Hofe die Nachricht zugegangen, daß fie 
am Donnerſtag aus Haag zum Beſuch eintreffen werden. — Der 
Minister v. Patow ift nach Bromberg abgereift, wird aber Ende 
dieſer Woche von dort wieder zurückerwartet. Der Staatsminister 
v. Auerswald hat ſich geſtern zum Prinz⸗Regenten nach ra bes 

eben, wo jetzt auch ſchon der Generalmajor v. Manteuffel anwe⸗ 

end iſt. Der Miniſter wird zugleich mit den hohen Herrſchaften 


Voſener 3 


eilung. 


Mittwoch den 21. September 1859. 
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Jnſerate 
(13 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zelle oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an; 
genommen. 


vom Rhein nach Berlin zurückkehren; dagegen ſoll der Miniſter 
v. Schleinitz ſchon in den nächſten Tagen hier eintreffen. — Große 
en findet hier der plögliche Tod des Predigers Dr. Jonas. 
Erſt geſtern Nachmittag fühlte er ein leichtes Unwohlſein, und 
ſchon in der Nacht war er eine Leiche. Seine zahlreichen Freunde 
und Verehrer ſind wegen ſeines Heth Heimganges in große 
Betrübniß verſetzt worden. Der Verſtorbene, der Träger der Union, 
ſtand erſt im 62. Lebensjahre und hinterläßt eine zahlreiche Familie. 
Sein Schwager, der Miniſter Graf v. Schwerin, befand ſich heute 
lange Zeit im Sterbehauſe. — Der Geheimerath Dr. v. Scholtz u. 
Seumengpori feierte heute ſein 5Ojähriges Dienſtjubiläum. Der 
Chefpräfident Uhden überreichte ihm im allerhöchſten Auftrage einen 
Orden, und ſeine Kollegen machten ihm mit einem werthvollen Al⸗ 
bum ein Geſchenk. — Der Korvetten⸗Kapitän Jachmann, der auf 
der Expedition nach Japan das Kommando der „Thetis“ führt, 
ji ſich bereits heute verabſchiedet, um nach Swinemünde abzurei⸗ 
en. — In Betreff der Falſchmünzerhoͤhle bei Glienicke hat ſich 
noch nichts ergeben; am 26. iſt vor dem Kreisgerichtsrath Licht in 
Potsdam Termin, um alle die zu vernehmen, die vielleicht über die 
aufgefundenen Gegenſtände Auskunft geben können. 

— [Befinden des Königs.] Nachdem das Befinden 
Sr. Maj. des Königs ſich im Anfange dieſes Monats ſo glücklich 
b hatte, daß Allerhöchſtdielben am 9. und 10. September 
bei ſchönem Wetter ſchon kurze Promenaden auf der Teraſſe von 
Sansſouci unternehmen konnten, mußte dies am 11. September 
wegen des kalten unfreundlichen Wetters unterlaſſen werden, und 
der König promenirte nur in den Salons von Sansſouci. Am 
12. September war aber das Befinden des Königs, ſo wie ſeine 
Stimmung ſo wechſelnd, daß es gerathener ſchien, ihn nicht aus 
dem Bett aufſtehen zu laſſen, um eine Wiederholung früherer 
Krankheitserſcheinungen zu vermeiden. Gleichzeitig zeigte ſich auch 
eine Abnahme der Kräfte, und war daher wiederum größere Ruhe 
nothwendig, welche ſeit dieſer Zeit wohlthuend auf den Zuſtand des 
hohen Kranken wirkt, ſo daß auch eine Zunahme der Kräfte bemerk— 
bar iſt. Seine Majeſtät haben geſtern zum erſten Male das Bett 
wieder auf kurze Zeit verlaſſen dürfen. 

— [Die Beaufſichtigung der Lehrer.] Das Re⸗ 
ſtript des Unterrichtsminiſters, in welchem derſelbe erklärt, daß die 
vorgeſetzten Behörden das Benehmen der Lehrer auch bei Ausübung 
ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte zu beaufſichtigen, und dieſelben zu⸗ 
2 verpflichtet ſeien, wenn ſie dabei . 
des Maaßes und Ungehörigkeiten gs u Schulden fommen lieben 
(J. Nr. 211), beginnt bereits feine richte zu tragen. In der Pro⸗ 
vinz Preußen hat eine Anzahl von ehrenwerthen Lehrern nicht nur 
den Beitritt zu den Eiſenacher Reſolutionen abgelehnt, ſondern 
auch erklärt, für die Zukunft jeder Betheiligung an den Wahlen ſich 
enthalten zu wollen, da fie Zurechtweiſungen Seitens ihrer Behoͤr⸗ 
den ſich nicht ausſetzen wollten. 

[Auszeichnung.] Die „N. P. 3.“ erfährt, daß dem 
Geh. Kommiſſionsrath Dreyſe, Giften der Gewehr- und Muni⸗ 
tionsfabrik zu Sömmerda und Erfinder des Zündnadelgewehrs, 
eine beſondere Ehre zu Theil geworden iſt. Derſelbe erhielt näm⸗ 
lich vor einigen Tagen von dem Prinz⸗Regenten aus Baden⸗Baden 
ein Schreiben, worin Se. K. Hoheit unter gleichzeitiger Ueberſen⸗ 
dung ſeines auf einer goldenen Medaille ausgeprägten Bildniſſes 
ihm in der huldvollſten Weiſe die vollſte Anerkennung für die un- 
ermüdlichen Beſtrebungen, durch Vervollkommnung der Feuerwaffen 
der Armee zu dienen, ausſpricht. 
— [Die ſingenden Papageien.] Peter der Sun beſaß einen Pas 
pagei, der die I en Nationallieder perfekt ſang; aber ſein Nachſchnattern 
machte ihn zu 8 gefährlichen Vogel. Zur Zeit, als damals Unruhen in 
Perſien ausbrachen, glaubte der Czar die Zeit gekommen, ſeine Projekte in Ber 
ug auf dieſes Land auszuführen, und ſehr häufig unterhielt er ſich mit der Kai⸗ 
Io Katharina und dem Fürſten Menſchikoff über dieſen Gegenſtand. Dieſe 
beiden Letzteren waren einer Invaſion jenes Landes entgegen; der Kaiſer dage⸗ 
gen rief eines Tages etwas exaltirt laut aus: K' Persil paidiom! (wir ziehen 
nach Perſien), und fügte hinzu: „Niemand, außer Euch Beiden, kennt meine 
Abſechten; ich befehle Euch unverbrüchliches Schweigen darüber zu bewahren.“ 
Als zwei Tage darauf der Kaiſer einen ſeiner Diener fragte, was es Neues gäbe, 
erwiderte ihm der Denſchik: „Nichts, es müßte denn jein, daß wir Krieg mit 
Perſien bekämen.“ „Wie,“ rief der Czar, „von wem weißt Du dieſe Neuig⸗ 
keit?“ „Vom Denſchik Kurieff.“ „Schicke ihn gleich hierher.“ Kurieff kam, 
und als ihn der Czar gefragt, wer ihn von den Abſichten deſſelben in Kunde ges 
jept erwiderte er: „Der Papagei J. Maj. der Kaiſerin; vor zwei Tagen, als 
ch ihm zu freſſen gab, ſchrie er; K Persii paidiom!“ Peter begab ſich zu ſei⸗ 
ner Gemahlin und ließ Menſchikoff rufen. Er machte ihnen zuerſt Vorwürfe 
über die Indiskretion, und als fie hierauf betheuerten, nicht das Mindeſte aus⸗ 
geſagt zu haben, ſchritt der Czar auf den Käfig des Papageien zu und rief: 
„Hier iſt der Verräther, aber ein ſolcher Schwätzer darf nicht unter uns bleiben; 
ich werde Kurieff Alimente für ſeinen Unterhalt geben.“ — Im Jahre 1804 
1 5 Oberſt O Kelly in London einen Papagei, deſſen Talente in der gan⸗ 
en Stadt bekannt waren. Er ſprach vollkommen deutlich alle Worte aus und 
5 eine Menge Arien und Lieder. Der Oberſt hatte ihn für 100 Guineen ge⸗ 
lauft. — Im Jahre 1805 erbte ein Kaufmann in Amſterdam von feinem On 
kel einen Papagei, den er 41 Jahre lang beſeſſen. Er war ein Muſter der Ge⸗ 
lehrigkeit und ſang ebenfalls eine 555 Anzahl Lieder. Vom 60 Jahre an ver⸗ 
lor ſich fein Gedächtniß und im 70. ſtarb er. — Im J. 1841 ſchenkte Prinz 
Albert der Königin einen Papagei, den er für 10 hr St. gekauft hatte. Wenn 
dieſer Papagei gewahrte, daß Jemand ein Glas Wein in die Hand nahm, hob 
er den einen Sub auf und ſtimmte das „God save the Queen“ an. Auch ſang er 
das Nationallied „Jim Crow“ und noch mehrere andere. — Der Abt Vogler 
beſaß während ſeines Aufenthaltes in enedig einen Papagei von 3 — 
ordentlichem Gehör. Vogler ſaß eines Tages am Inſtrumente und 
gab das D über den Linſen an; gleich darauf gab der Vogel die Töne 
der Scala ag an; für jeden richtig getroffenen Ton erhielt er von 
ſeinem Herrn eine Kaſtanie. Auf dieſe Weile lernte der Papagei die Tonleiter 
J der vierten Linie tis zum D oberhalb des Roſtrals. Spaßhaft war es anzu 
ehen, wenn man ihn vermögen wollte, noch höhere Töne anzugeben; um das 
zu faſſen, kletterte er bis in die Spitze des Käfigs empor, ſchlug mit den 
Flügeln, ſchrie wie ein Beſeſſener und machte die poſſirlichſten Grimmaſſen. 
enn Vogler arbeitete, ſchrie ſein Papagei nicht, ſondern kündigte ſich dann 
und wann in ſchönen und guten Terzen, Quinten, und Oktaven an. 
— [Muſikaliſcher Sand] Petermann’s „Mittheflungen“ 8. Beätften 
in ihrem 10, Hefte von 1858 eine Notiz über den tönenden Sand der Inſel Eigg 


in Schottland. An dieſe Notiz anknüpfend, ſchreibt nun in einem neueren 
Hefte der genaunten „Mittheilungen“ der Dr. Gleichen Profeſſor am Dom⸗ 
gymnaſium zu Kolberg, Folgendes: „Unſer Strandſand hier bei Kolberg, na⸗ 
mentlich öſtlich vom Hafen, da, wo die Badebuden ſtehen, zeigt das Phänomen 
des tönenden Sandes genau in derſelben Weiſe, wie es Miller am Strande der 
Inſel Eigg beobachtet. Daſſelbe iſt mir und vielen Anderen bier in Kolberg ſchon 
ſeit Jahren bekannt, und ich habe darüber Nachſtehendes in Erfahrung bringen 
können. Der Kolberger Sand beſteht aus kleinen glänzenden Kugeln weißen 
Quarzes, dazwiſchen liegen andere von derſelben Größe, die durch Eiſenoxyd 
roth bis braun gefärbt ſind, endlich ganz ſchwarze ebenfalls ſehr glanzende 
eines Eiſenerzes; letztere können mit dem Magnete ausgezogen werden. Es wird 
dieſer ſchön gefärbte Sand weithin, namentlich nach Berlin, als Streuſand 
verſendet. Geht man nun zu gewiſſen Zeiten (denn das Phänomen tritt keines. 
wegs immer auf) durch denſelben, jo hört man das tönende Klingen, namentli 
wenn man mit dem Fuße in ſchiefer Richtung ſtößt. Nach einiger Uebung i 
man im Stande, dieſe merkwürdigen Töne % laut und ſchrillend werden zu 
laſſen, daß fie weithin hörbar find. Bezeichnend für dieſelben möchte auch fein, 
daß meine Kinder, im Sande fpielend, fie „Sandmuſik“ nannten. Die weiteren 
Bedingungen des Auftretens dieſer Muſik ſind folgende: Einmal müſſen bei 
höherem Seegange die brandenden Wellen über den Sand hinweggegangen ſein 
und ihn durchfeuchtet haben, zweitens muß unmittelbar daranf die Sonne ihn 
befchtenen und bis zur Tiefe von etwa einem Fuß völlig ausgetrocknet haben. 
Treffen dieſe Umſtände zuſammen, ſo wird er einen oder mehrere Tage lang 
muſikaliſch, ſpäter verliert ſich dies wieder. Derſelbe Sand, von dem See⸗ 
winde unmittelbar dahinter in den Dünen angehäuft, zeigt keine Spur des Tö⸗ 
nens; auch ſucht man daſſelbe vergeblich hervorzubringen, wenn längere Zeit 
ruhige See geweſen, der Strandſand von ſtärkerem Regen durchfeuchtet und 
dann wieder von der Sonne getrocknet worden iſt. Aus dieſem Allen ſchließe 
ich, je unfere Sandkörnchen neben ihrer ſonſtigen Eigenthümlichkeit einen fei⸗ 
nen, feſthaltenden Ueberzug von Kryſtallen der Salze des Seewaſſers haben 
müſſen, wenn ſie das tönende Knirſchen hervorbringen ſollen; bei längerem 
Liegen fällt dieſer Ueberzug entweder ab oder wird vom Regenwaſſer entfernt. 
Danzig, 19. Sept. [Uſancen im Spiritushandel! 
Nachdem der Handelsſtand in Berlin die bisherige Rechnungsweiſe 
bei Spiritusverkäufen nach Thalern für 10,800 Proz. aufgegeben 
und dagegen die Berechnung nach Thalern für 100 Quart à 80 
Proz. Tralles — 8000 Proz. angenommen hat, dieſe Norm der 
Berechnung auch von anderen Handelsplätzen, z. B. von Stettin, 
Köln, Königsberg als zweckmäßig adoptirt worden ift, haben auch 
115 ah der Danziger Kaufmannſchaft beichloffen, vom 1. Ok⸗ 
ober ab die in Berlin angenommene Norm der Preis⸗Berechnung 
einzuführen. 
Goldberg, 17. Sept. [Selbſtmord und Brandſtif⸗ 
tung.] Ein ſeit mehreren Jahren dem Trunke ergebener 61jähri⸗ 
er Häuslerauszügler in Pilgramsdorf hat geſtern in dem Hauſe 
feines Sohnes Feuer angelegt und iſt dabei in den Flammen um⸗ 
gekommen. Man erzählt darüber Folgendes: Der Brandſtifter 
lebte mit ſeinen Kindern ſchon e hindurch in Unfrieden, 
weil ſie ihm wiederholt vorhielten, daß er mit dem Gelde, welches 


er nach dem Verkaufe eines früher beſeſſenen Bauergutes in die 
Hände bekommen hatte, ſehr ſchlecht wirthſchafte. Am Tage vor 
dem Brande hat er zu ſeinem Sohne, in deſſen Ausgedinge er ſich 
befand, geäußert: „Ich werde Dir noch das Haus auf dem Halſe 
anzünden.“ Auch ſoll er ſich früher ſchon wiederholt in ähnlicher 
Weiſe verdächtig ausgelaſſen und namentlich am 15. d. M. in einem 
öffentlichen Lokal erklärt haben: „Morgen Nachmittag um 4 Uhr 
brennt es bei mir; paßt auf!“ Natürlich hat man auf dieſe Aeuße⸗ 
rungen kein Gewicht gelegt, weil ſie im aufgeregten trunkenen Zu⸗ 
ſtande geſchehen ſind, und weil bei ihm derartige Reden früher 
ſchon öfters vorgekommen waren. Geſtern in der fünften Nachmit⸗ 
tagsſtunde aber rief der Brandſtifter vom Oberboden aus, wohin 
er ſich begeben und wo er ſich feſt eingeſchloſſen hatte, ſeinem Nach⸗ 
bar, einem Fleiſchermeiſter, zu: „Nachbar, rette, was Du retten 
kannſt; es wird bei mir gleich brennen!“ In demſelben Augenblicke 
ſchlug aber auch ſchon die Flamme zum Dache heraus. Als der 
Sohn dem Vater zur Rettung behülflich ſein wollte, rief er ihm 
zu: „Gieb Dir keine Mühe, ich habe mich feſt eingeſchloſſen; ich 
will verbrennen.“ Später, als keine Rettung mehr möglich gewe⸗ 
ſen, hat man Hülferufe vernommen. Außer dem niedergebrannten 
Hauſe iſt noch ein Wirthſchaftsgebäude des Nachbars eingeäſchert 
und das Wohnhaus deſſelben ſehr demolirt worden. 

Hirſchberg, 19. Sept. [WAnweſenheit des prinzli⸗ 
chen Paares.] Die Phyſiognomie unſerer Stadt ift heute eine 
außerordentlich freudige; überall herrſchte Lebendigkeit und be 
Leben, dort hißte man Fahnen auf, hier ſchmückte man die Häuſer. 
erbaute Ehrenpforten, und Alles verkündete ſchon frühzeitig die freu. 
dige Erwartung, den Prinzen und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen in unſern Mauern begrüßen zu können. 
Nachmittag um halb 6 Uhr trafen dieſelben hier ein, beſuchten zu⸗ 
nächſt die Wechſelmannſche Spißenſchute und dann die Gnaden⸗ 
kirche zum Kreuze Ehriſti, deren 150 ähriges Jubelfeſt erſt vor Kur- 
zem gefeiert wurde und welche heute wiederum im feſtlichen 
Schmucke prangte. Tauſende von Menſchen waren in und vor dem 
Gotteshauſe verſammelt, an deſſen Haupteingange zwei Abtheilun⸗ 
gen der Bürgerichügen beauftragt waren, ſich 22 — während 
die Geiſtlichkeit die hohen Gäſte empfing und unter Orgelbegleitung 
in das Heiligthum einführte. Nach Beſichtigung der ſchönen Kir 
nahmen Ihre KK. Hoheiten mehrere Vorſtellungen entgegen, und 

egen 6 Uhr beſuchte der Prinz die hieſige prachvoll geſchmückte Loge, 
während die Frau Prinzeſſin nach Erdmannsdorf aden Die 
Stadt giebt ihrer freudigen Stimmung durch eine brillante Illumi⸗ 
nation weiteren Ausdruck. (Schl. 3.) 

Kbnigaberg 19. Sept [Befeftigumgen] Die Waſſer⸗ 
ſtraße unſers Pregels wird jetzt von Königsberg bis Holftein, Coſſe, 
Continen mit Fortifikationen verſehen. Das neueſte, ſeit 8 Tagen 
begonnene und vorgeſchrittene Fortifikationswerk iſt der ſog. Veil⸗ 
chenberg von Neuebleich bis zur Sternwarte, der ſämmtliche An⸗ 
höhen der Umgegend dominirt und zur Zeit mit einem Pulver⸗ 
hauſe verſehen iſt, das auf der Spitze der Anhöhe nahe bei Neue⸗ 
bleich aus Dan Balken erbaut und dann mit Erde beſchüttet, von 


einem Erdwall umgeben wird. Die unebene Abdachung dieſes Ber⸗ 
es wird fortifikatoriſch geböfcht. Auch jenſeit Böttchershöfchen am 
berteiche wird gegenwärtig, dem Dohna⸗ und Wrangelthurm ges 
genüber, ein neues fortifikatoriſches, ein ſogenanntes Blendwerk 
erbaut. (K. H. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 19. September. [Ta gesnotizen.] 
In Betreff der auswärtig bemerkten Auslaſſung ihres telegraphiſch 
angekündigten, der Auffaſſung des „Moniteur“ in der italleniſchen 
Frage ſich anſchließenden Artikels bemerkt die „Wiener Zeitung“: 
Der im Morgenblatte der „Wiener Zeitung“ vom 13. d. enthaltene 
Artikel über die jüngſte Moniteurnote iſt in das Blatt erſt aufge⸗ 
nommen worden, als ein ganz kleiner Theil der Auflage bereits ge⸗ 
druckt und expedirt war. (Sollte die amtliche „Wiener Zeitung“ 
nicht ſo viel Fonds haben, um einen „ganz kleinen Theil“ der Auf⸗ 
lage kaſſiren zu können? D. Red.) Er fehlt daher in dieſen Exem⸗ 

laren, die zufällig nach Berlin gelangt find. — In der öſtreichi⸗ 
ſchen Monarchie befinden ſich derzeit 330 öffentliche und 159 Mi⸗ 
litärkrankenhäuſer. Die Zahl der in Verpflegung kommenden Kran⸗ 
ken beträgt durchſchnittlich 400,000 Individuen in einem Jahre. 
Serenbäuler find in Oeſtreich 40 mit durchſchnittlich 6000 Irren, 
Gebärhäuſer gleichfalls 40 mit jährlich 16,000 Gebärenden. Fin⸗ 
delhäuſer giebt es 33 mit circa 24,000 Kindern. — Für den näch⸗ 
ſten Winker werden in der Umgebung von Wien zehn kleine 
Spitäler eröffnet, welche gegenwärtig bereits in der Errichtung be⸗ 

riffen find. — In Folge höherer Weiſung iſt bei Errichtung neuer 
Schulen ſtets dafür zu ſorgen, daß das Einkommen der Schulleh⸗ 
rer in entſprechender Weiſe für die Gegenwart und Folgezeit ſicher 
geſtellt und genau beſtimmt werde. — Die Bauarbeiten an der Ka⸗ 
pelle im evangeliſchen Friedhofe ſind ſo weit vorgeſchritten, daß 
die feierliche Einweihung im Frühjahre 1860 wird stattfinden kön⸗ 
nen. — Vor einigen Tagen ſind mehrere Ladungen Fiſche aus der 
Theiß nach Frankreich überführt worden, um in den dortigen Flüſ⸗ 
ſen eingelegt zu werden. — Die Weinleſe wird heuer, wo die mei⸗ 
ſten Trauben überreif ſind, um etwa 14 Tage früher als ſonſt und 
ai ſchon in der erſten Woche des Monats Oktober beginnen. — 

ie Lebensmittelpreiſe ſind hier fortwährend im Sinken. Ein 
Pfund Rindfleiſch, das im Juni zu 30 Kr. verkauft wurde, koſtet 
jetzt 24 oder 25 Kr. Daſſelbe Verhältniß iſt bei Mehl, Schmalz, 
Zucker u. ſ. w. eingetreten. — Die Plapzinfe von den Ständen der 
Höckerinnen in Wien geben ein Jahres⸗Erträgniß von durchſchnitt⸗ 
lich 24,000 Fl. — Die Gletſcher im Zillerthal wie auch im Stubai 
Tirol) haben dieſen Sommer, wohl in Folge der ungewöhnlichen 
Hige, einen bedeutenden Rückgang genommen, ſo daß Strecken, die 
Nett undenklichen Zeiten mit Eis bedeckt waren, nunmehr bloß lie⸗ 
gen. Es wäre intereſſant, über das diesſommerliche Gletſcherleben, 
namentlich von Seite der Gletſcher im Oetzthale und in Sulden, 
etwas Näheres 1 hören. — Aus den venetianiſchen Provinzen lau⸗ 
ten die letzten Nachrichten ziemlich befriedigend; die ſtarken See» 
räuberbanden, welche nach dem Kriege Land und Leute ſo beunru⸗ 
higten, ſchwinden durch die fortgeſetzten Streifkommandos Seitens 
des Militärs und . zuſehend den ö 
zehn Tagen wurden 42 derlei gemeinſchädliche Individuen gefan⸗ 
gen und erwarten ihre wohlverdiente Strafe. — Unter den Petitio⸗ 
nen, welche dem ſtändiſchen Ausschuß von Tirol zur Unterſtützung 
unterbreitet wurden, befindet ſich auch eine von mehreren Bauern, 
welche begehrt: „der Ausſchuß möge den Telegraphen abſchaffen, 
weil derſelbe Schuld an der Traubenkrankheit ſei“. 

— [Beſcheid auf die Anträge des tiroler Landes⸗ 
ausſchuſſes.] Auf die Bitten und Anträge des verſtärkten Lan⸗ 
desausſchuſſes von Tirol, nämlich: 1. Reorganiſirung der Gemein⸗ 
deordnung. 2. Reform des Organismus und Geſchäftsganges der 
Behörden und 3. Beſtimmungen über die Anſäßigmachung von 
Akatholiken, wurde allerhöchſten Orts eröffnet: ad 1. daß den zur 
Berathung des Gemeindegeſetzes in den verſchiedenen Kronländern 
von den betreffenden Länderchefs zuſammenzuſetzenden Kommiſſto⸗ 
nen die Ermächtigung ertheilt werde, emeritale Modifikatio⸗ 
nen des Geſetzes zu beantragen, ſo wie ihnen auch die Begut⸗ 
achtung der wichtigen Frage über die Beſtellung und Wirkſamkeit 
von Organen zugewieſen iſt, die zwiſchen die Gemeinde und die 
landesfürſtliche Behörde geſtellt, einige öffentliche Geſchäfte beſorgen 
und an der Gemeinde⸗Tutel mitwirken könnten. Ad 2. Daß Se. 
k. Hoheit der Erzherzog Statthalter bei Gelegenheit der Berathun 
über das Landesſtatut und die Gemeindeordnung beſondern Anlaß 
finden wird, auf die vorzugsweiſe befürwortetete Zuweiſung öf⸗ 
fentlicher Geſchäfte an Gemeinen, Korporationen und Stände 
durch detaillirte Vorſchläge zurückzukommen. Ad 3. Was die An⸗ 
ſäſſigmachung von Akatholiken in Tirol anbelange ſo jet es der 
Wille Sr. Majeſtät, daß dieſe von allen Seiten reiflicher Erwägung 
bedürftige Frage ſeiner Zeit dem dortigen Landtage zur Berathung 
vorbehalten werde. (Br. 3.) f 

— Für die italieniſche Fragel ſieht die „Oſtd. Post“ 
kein erfreuliches Reſultat. Sie ſagt: Die Hoffnung, daß in Zürich 
ein leidlicher Vertrag zur friedlichen Organiſirung Italiens zu 
Stande kommen werde, ſcheint uns immer mehr zu ſchwinden. Es 
hat faſt das Ausſehen, als würde ſchließlich bloß der Friede zwiſchen 

eſtreich und Frankreich unterzeichnet werden. Bei dem tiefen Ge- 
heimniß, das über die Verhandlungen im Hotel Baur ſchwebt, kann 
von einer Präziſirung der Situation nicht die Rede ſein. Wir kön⸗ 
nen nur die äußern Anhaltspunkte reſumiren. In Villafranca 
wurde neben den bekannten vier Punkten der Präliminarien auch 
ein Akt zwiſchen Oeſtreich und Frankreich unterzeichnet, in welchem 
die Moda unter welchen das bekannte lombardiſche Gebiet 
(nicht das lom ane ne abgetreten wird, angegeben find. 
Für die Erfüllung der verzeichneten Vorbedingungen hat ſich Frank⸗ 
reich engagirt. Hirnen Victor Emanuel unter allen Bedingun- 
gen ſich verſtehen müſſen, dafür hat er 50,000 Mann Franzoſen als 

vefution bei ſich liegen, d. h. das abgetretene Territorium geht 
nicht eher in ſeinen wirklichen Defik über, als bis er die Vorbedin⸗ 
wu gelöft. Dieſe Löſung, d. h. die eine Hälfte der Frage, wird 
wohl in Zürich zum Abſchluß kommen. Die andere Hälfte wird als 
gordiſcher Knoten vielleicht bis auf das nächſte Jahr aufbewahrt 
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— [Deftreih und die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
frage.] Die „Oſtdeutſche Poft“ beſchäftigt c mit dem Berbalte 
niß Oeſtreichs zur kurheſſiſchen Frage und giebt uns nachfolgende 
lehrreiche Andeutungen, wie Oeſtreich, Preußen zum Troß, 15 in 
Deutſchland Sympathien zu erwerben gedenkt: „In Kurheſſen iſt 
eben jetzt eine Einwirkung von entſcheidender, und für die Intereſ⸗ 


der Gendarmerie zuſehends; in den legten vier⸗ 


ſen Oeſtreichs Pa Art möglich. Die frühere kurheſſiſche 
Verfaſſung iſt in Folge der Konflikte Oeſtreichs mit Preußen vor 
acht und vor neun Jahren gefallen, unter der Mitwirkung öſtrei⸗ 
chiſcher Streitkräfte iſt eine neue kurfürſtliche Regierung hergeſtellt 
worden. Leicht könnte es daher als eine Forderung der Ehre dar⸗ 

eſtellt werden, daß Oeſtreich nun für alle Folgezeit ſeine Unter- 
filzung den en der alten Verfaſſung verſagen müſſe. In 
der That aber iſt doch Niemand in Zweifel darüber, daß der ver⸗ 
ewigte Fürſt Felir Schwarzenberg in Heſſen am wenigſten aus 
einem Intereſſe für die dortigen inneren Zwiſtigkeiten intervenirte. 
Jedermann weiß vielmehr, daß dieſer große Staatsmann, unter 
deſſen ſtarker und heilbringender Leitung ein neues Leben in Oeſt⸗ 
reich begann, nur zur Durchführung von Entwürfen, die ganz 
Deutſchland galten, auch durch Heſſen öſtreichiſche Truppen mar⸗ 
ſchiren ließ. Wenn da die heſſiſche Verfaſſung ſtürzen mußte, ſo 
war das eben nur ein entſchiedener, der Preußiſchen Unionspolitik 
beigebrachter Schlag, da die lauteſten Vertheidiger jener Verfaſſung 
damals zugleich ſich preußiſcher Sympathien erfreuten. Unmöglich 
aber kann die heutige Politik Oeſtreichs von den damaligen zufäl⸗ 
ligen Verhältniſſen beſtimmt werden. Vielmehr muß es in hohem 
Grade im öſtreichiſchen Intereſſe liegen, durch eine wohlwollende 
und anhaltende Unterſtützung der Auhänger der alten Verfaſſung 
im Herzen von Deutſchland eine ernſte, durch und durch konſerva⸗ 
tive, in langem Leiden ſchwer geprüfte Bevölkerung ſich ir gewin⸗ 
nen. Es verſteht ſich hierbei von ſelbſt, daß gewiſſe Rückſichten für 
die . des Landesherrn, wie ſie ſich durch eine ſiebenjährige 
Uebung feſtgeſtellt haben, gewahrt werden müſſen. Aber die Haupt⸗ 
ſache bleibt die Erkenntniß von der Nothwendigkeit der Herſtellung 
eines feſten, auf den alten Gewohnheiten des Landes ruhenden 
Rechtszuſtandes in Kurheſſen. Die Antwort des Grafen v. Schwe⸗ 
rin an die Stettiner Petenten deutet darauf hin, daß Preußen un⸗ 
ter gewiſſen Voraussetzungen dieſen Wegeinzuſchlagen gedenkt. Bei 
der jetzigen Strömung der Geiſter würde es ſich dadurch viel popu⸗ 
läre Sympathien erwerben können; aber alle e 
ſpricht dafür, daß ſeine Bemühungen an der Stelle, auf welche es 
mit am meiſten ankommt, ſcheitern werden. Oeſtreich allein iſt 
im Stande, indem es ſich auf den alten Rechtsboden der Kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſung ſtellt, Fürſt und Volk neu zu einigen und dadurch 
in ganz Deutſchland die unſauberen Zweifler an dem Ernſte ſe iner 
Reform im Innern zum Schweigen zu bringen, ſelbſt noch ehe jene 
Reformen alle ans Licht getreten ſind. Die Beſtrebungen der 
Eiſenacher aber werden in Kurheſſen, wenn dies geſchehen iſt, ſofort, 
wenn nicht ganz erloͤſchen, jo doch für Oeſtreichs Intereſſen völlig 
unſchädlich werden“. (Wir ſollten meinen, es handle ſich dort nicht 
um öſtreichiſche, ſondern zunächſt um heſſiſche, ſodann um allgemein 
deutſche Intereſſen. D. Red.) 

— [Zur Warnung.] Die „Prager Saen berichtet nach⸗ 
ſtehenden traurigen Unglücksfall: Ein aus dem Kriege mit einer 
leichten Verwundung heimgekehrter Soldat ging von Cakowie zu 

einer Geliebten nach Winar bei Brandeis auf Beſuch. Unterwegs 

d er Pilze; um nicht leer anzukommen, wollte er eine Ladung 
derſelben mitbringen und ſammelte eine tüchtige Quantität. Bei 
dem Mädchen ließ er eine Suppe davon zubereiten, welche an 16 
Perſonen mitgenoſſen. Nachdem die Suppe verzehrt war, fühlten 
Alle, die davon gegeſſen, augenblicklich Uebelkeiten. Bereits ſind 
mehrere von dieſen Perſonen (darunter auch der Soldat, der auf 
dem Schlachtfelde dem Tode entgangen war) verſchieden, andere 
ſchweben in Lebensgefahr. 

— [Die Ereigniſſe im Kaukaſus.] Die „Preſſe“ be⸗ 
ſpricht die Wichtigkeit der letzten Ereigniſſe in den kaukaſiſchen 
Bergen: „Die ee Schamyl Bey's, des Propheten 
und Kriegsherrn der lange für unbezwingbar gehaltenen Stämme 
des Kaukaſus, welche der Telegraph vor einigen Tagen aus Peters⸗ 
burg gemeldet (ſ. Petersburg), iſt ein Ereigniß von größerer Bedeu⸗ 
tung für Europa, als es auf den erſten Blick den Anſchein hat. 
Mit dieſem letzten entſcheidenden Erfolge ſchließt ſich allmälig die 
Wunde, aus welcher Rußland ein Vierteljahrhundert lang geblutet, 
und der Preis, um den die ruſſiſche Politik fo lange gerungen, die 
unbeſtrittene Herrſchaft zwiſchen dem Schwarzen und dem Kaſpi⸗ 
ſchen Meere, iſt erlangt. Nicht umſonſt hat Rußland ſo furchtbare 
Blutſtröme vergoſſen, ſo ungeheure Summen vergeudet; nicht um⸗ 
ſonſt hat es ein Heer nach dem andern, einen Feldherrn nach dem 
andern nach dem Kaukaſus geſendet und die unglaublichſten An⸗ 
ſtrengungen gemacht, den ungeheuren Felſendamm zu durchbrechen, 
den die Natur ſeiner Machterweiterung auf dieſer Seite entgegen- 
geſtellt zu haben ſchien. Was es bei Sebaſtopol und an den Mündun⸗ 
gen der Donau verloren, das hat es mit der Gefangennehmung 

chamyls wieder gewonnen, und mit der Eroberung des Kaukaſus 
nimmt es Stellung im Rücken des osmanischen Reiches, nachdem 
es aus den Poſitionen in der Front deſſelben vertrieben worden. 
Das Werk, welches Rußland hiermit vollendet hat, und deſſen mi⸗ 
litäriſches Verdienſt dem Statthalter der transkaukaſiſchen Provin⸗ 
en, dem Fürſten Barjatinski, gebührt, iſt epochemachend für die 
eltſtellung des ruſſiſchen Reiches, und jetzt, wo das Ziel erreicht 
iſt, muß man die zähe Ausdauer und Konſequenz bewundern, mit 
welchen es 25 Jahre lang erſtrebt wurde. Noch mehr aber iſt die 
Tapferkeit zu bewundern, mit welcher die Stämme des Kaulaſus, 
eine Handvoll undisziplinirter Männer, ſo lange Jahre hindurch 
den Anprall des ruſſiſchen Rieſen auszuhalten vermochten. Ruß⸗ 
land hat jetzt freie Hand, es gebietet über den Iſthmus des Kauka⸗ 
ſus, den ihm der leßte orientaliſche Friedensſchluß für ewige Zeiten 
entreißen konnte; und nicht ohne Grauen kann daran gedacht wer⸗ 
den, daß das ungeheure Reich, das ſich von der Weichſel bis zum 
Amur dehnt, das China mit gewaltigem Arme bereits umſchlingt, 
nun bald ſein verfügbar Spende de Kaulaſusheer gegen Südaſien 
vorſchieben und von der Oſtküſte des Kaspiſchen Meeres, wie von 
Balkhaſch und Sir Darja aus den zerg schien wird, der ein Heer 
von Hunderttauſenden an die Ufer des Indus führt. 


Hannover, 19. Sept. [Vom Hofe.] Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin find nebſt Ihren K. H. dem Kronprinzen 
und den Prinzeſſinnen Friederike und Mary geſtern Abend von 
Norderney eingetroffen und im Schloſſe zu Herrenhauſen ab⸗ 
getreten. (Hann. Ztg.) 

Holſtein. Kiel, 17. Sept. [Beſchwerde.] Der „N..“ 
geht folgende Mittheilung zu: Der Abendzug von Kiel geht jetzt 
um 6 Uhr von dort ab, trifft um 9 Uhr in Altona ein und um 10 ½ 
Uhr geht der Kurierzug von Hamburg nach Berlin weiter. Den⸗ 
noch Rudel die däniſche Regierung (vielleicht um die fatale Ver⸗ 


ten. 


bindung mit Preußen zu 9 — 5) es für paſſend, alle unſere 
Briefe volle 24 Stunden in Hamburg liegen zu laſſen. Diele 
[öbliche Einrichtung beſteht ſeit dem 1. d. M. 


Schleswig, 14. Sept. [Die Cholera.] Vor einigen 
Tagen iſt in der ſüdlichſten Stadt des Herzogthums, dem durch 
das Bombardement im Jahre 1850 bekannt gewordenen Friedrichs“ 
ſtadt, die Cholera ausgehroden und ſofort ziemlich heftig aufgetre . 

Schleswig iſt bisher von der Cholera niemals heimgeſucht 
worden. Bei der erſten großen Reiſe, die die Cholera von Oſten 
nach Weſten durch die Länder Europa's unternahm, beſuchte ſie 
— Hamburg, drang aber nicht weiter nach Norden vor; ſpäter 
hat ſie zwar mehrmals nördlich der Elbe graſſirt, ſo z. B. war ſie 
im Jahre 1850 in Rendsburg und forderte nicht wenige Opfer in 
der ſchlegwig⸗holſteinſchen Armee, die Eider aber überſchritt fie nicht. 
In Holſtein hat ſie während der letzten Wochen an einigen Stellen 
nicht weniger gewüthet, ſo ſind unter anderen in der Stadt Krempe 
5 Prozent der Bevölkerung daran geſtorben. (Schw. M.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Sept. [Die Ereigniſſe in China.] Der 
„Economiſt“ fühlt ſich noch nicht unterrichtet genug und nicht be⸗ 
rechtigt, über die Tragweite des Ereigniſſes am Deibo ein Endur- 
theil zu fällen. Es ift gewiß“ ſagt er, „daß ern ana Streit» 
rk e erforderlich ſein wird, um die britiſchen Inter⸗ 
eſſen in ( 
haben kann, und um Genugthuung zu erzwingen, falls es ſich er⸗ 
weiſen ſollte, daß, wie nur zu wahrſcheinlich iſt, der Vorfall die 
vorbedachte Abſicht der chineſiſchen Regierung verräth, den Vertrag 
von Tien-Zfin zu brechen. Wir denken“, führt der „Economiſt“ 
ſpäter fort, „die engliſche Preſſe hat ſich einigermaaßen übereilt, in⸗ 
dem ſie es als ausgemacht annahm, daß die chineſiſche Regierung 
verrätheriſcherweiſe es darauf angelegt hatte, die Engländer in eine 
blutige Falle am Peiho zu locken. Es iſt möglich, daß ſich dies her⸗ 
ausſtellt. Zugleich aber hatte unſer Bevollmachtigte ehrliche Anzeige 
davon, daß die Kanonen der Forts auf die Schiffe feuern würden, 
wenn ſie die Flußbarrikaden zu beſeitigen verſuchen ſollten. Noch 
konnten wir ſchicklicher Weiſe nicht darauf beſtehen, daß unſerm 
Geſandten 1 5 dieſe Route nach Peking geöffnet werde. Wir hal⸗ 
ten es wirklich für moglich, daß der Widerstand der Chineſen mehr 
gegen das Gefolge von Kanonenbooten, das die Expedition beglei⸗ 
tete, als gegen die Aufnahme des Geſandten in Peking gerichtet 
war. Freilich hätten in dieſem Falle einige gehörig bevollmtächfigte 
Mandarinen Mr. Bruce empfangen und mit den Wünſchen des 
Kaiſers in Bezug auf das Detail der Reiſe bekannt machen ſollen. 
Aber wenn wir an die furchtſamen und indirekten Manieren der 
chineſiſchen Diplomatie denken und an ihre wohlbekannte Gewohn⸗ 
heit, eine unangenehme Erklärung bis auf den letzten Augenblick zu 
verſchieben, jo ſcheint es uns ſehr wohl möglich, daß man in Peking 
eben nur beſchloſſen hatte, einen zweiten Triumpheinzug britiſcher 
und franzöſiſcher Streitkräfte in den Peiho abzuwehren und zu jer 
hen, ob ſich nicht eine weniger unangenehme Art für die Erfüllung 
der Vertragsperbindlichkeiten auffinden ließe. Da die feindſelige 
Initiative vollſtändig von unſrer Seite tach, und es unſeren Kom⸗ 
mandanten natürlich jeden Augenblick unbenommen blieb, ſich vor 
dem mörderiſchen Feuer, welches nur zur Vertheidigung der Forts 
eröffnet ward, zurückzuziehen, jo können wir den Chineſen einen ab⸗ 
ſichtlichen Treubruch gewiß nicht nachweiſen. Und bis ein ſolcher 
Beweis geliefert iſt, haben wir wohl Grund, mit unſerm Urtheil 
zurückzuhalten und darüber nachzudenken, ob wir nicht unſer Ver⸗ 
halten gegen Barbaren nach einem Kodex von Prinzipien eingerich- 
tet haben, der nicht ſehr verſchieden von dem Koder iſt, den ſie ge⸗ 
gen uns beobachtet haben.“ 

— [Eine Mahnung an die Italiener] Der Bar 
ſuch zur Bildung eines central ⸗italieniſchen Komité's in London 
( Nr. 218) veranlaßt die „Times“, den Italienern vor Allem 
Selbſtachtung und Selbſtvertrauen anzurathen. Komité's und 
Geldſammlungen würden ihnen nichts ſchaden, wenn ſie ſich wenig 
darum kümmern, und auch nichts nüßen; aber falls ſich Italien 
auf ſolche Kundgebungen verlaſſen ſollte, würden fie ihm gewiß 
hinderlich ſein. Sympathien ſeien an ſich ganz gut, aber Selbſt⸗ 
achtung ſei in den Verhältniſſen, in denen ſich Italien befindet, viel 
beſſer. Nord⸗Italien ſei jetzt eine Nation und ſollte als Nation be» 
handelt werden. Gel dſammlungen veranſtalte man für Vereine, 
für Spitäler, für die Tauben und Stummen, die Lahmen und 
Blinden, für Verbannte und Verſtoßene, nicht für eine Nation, die 
für ihr gutes Recht in Waffen ſteht. 

leber die chineſiſchen Vorgänge! ſchreibt der 
„Obſerver“ in einem bereits telegraphiſch in Nr. 218 angekündig⸗ 
ten Artikel: „Die Nachrichten von den Vorgängen im Fluſſe Peiho 
ſind in der That ſo mangelhaft, daß von 90 T0 aus nicht eher 
etwas Endgültiges in Bezug auf unſre Politik entſchieden werden 
kann, als bis wir weitere Racheichten erhalten haben und dieſe 
Nachrichten aufs Reiflichſte und Ernſtlichſte in Erwägung gezogen 
ſind. In einem Punkte aber war Ueberlegung und Aufſchub nicht 
nothwendig. Man mußte ſofort Schritte thun, um unſer Heer und 
unſre Flotte in China zu verſtärken. Schiffe und Kanonenboote 
find bereits nach den chineſiſchen Gewäſſern beordert in mehr als 
hinreichender Zahl, um disc dene an oder verlorenen 
Schiffe Ei erſetzen. Die indiſche Regierung iſt angewieſen worden, 
alle verfügbaren Streitkräfte abzuſenden, um En Kaufleute zu 
beſchützen und die Häfen des chineſiſchen Reichs unſerm Handel zu 
eröffnen. Ja, wir können bereits melden, daß die indiſche Regie— 
rung dieſem Befehle ſchon zuvorgekommen iſt, indem ſie die auf 
dem Heimwege begriffenen Truppen nach China dirigirt hat, und 
es unterliegt kaum einem Zweifel, daß der in England eegangenen 
Aufforderung, welche europäiſche Freiwillige dazu ln will, 


ſich dieſen Regimentern anzuſchlicßen, raſch Folge geleitet werden 


wird. Man darf jedoch nicht vergeſſen, daß keine großartigen Ope⸗ 
rationen im Norden China's während des Winters vorgenommen 
werden können. Es iſt nicht allgemein bekannt, daß der Fluß Peiho 
im Winter zufriert. Wir glauben aber, daß wir recht gut 10,000 
Mann europäiſcher und 20,000 Mann eingeborener Truppen in 
Indien entbehren könnten, um ſie na 
es uns nicht an Schiffen und Kanonenboten fehle, genügend, um 
unſre Herrſchaft in den Flüſſen und Meeren jener verrätheriſchen 
Gegenden wiederherzuſtellen, lange vorher 5 der Monat März, 


die erſte für großartige Operationen taugliche Zeit, da iſt. Mittler⸗ 


weile hat die Regierung aufs Schleunigſte Schritte gethan um 


ina zu ſenden, und daß 


hina vor den Folgen zu ſchützen, welche diefer Schlag 


y in ei { 1 its aner ee 
das Leben der Briten in China und den eittohäiichen Handel zu 
chüzen. — „Daily News“ ift erfreut, melden zu können, daß die 
Regierung beſchloſſen hat, fofort, und zwar von Indien aus eine 
Streitmacht nach China zu ſenden. Es ſei von großer Wichtig⸗ 
keit, daß ein raſcher und entſcheidender S ührt werde, denn 
während die Seindieligeiten gegen fh in Kanton den ‚Handels- 
ver 1 mit dem Reſte China's beinahe ganz ungeſtört ließen, ſei 
der Krieg jetzt nach dem Norden verlegt und drohe den Handel 
ernſtlich zu behindern. I 

Frankreich. 


Paris 18. Sept. Tages bericht] Die Vorbereitungen 
für die Rachefahrt gegen China ſind auf Befehl des Marinemini⸗ 
ſters plötzlich ſuspendirt worden, ſei es, daß die Re ierung das Re⸗ 
ſultat der Konferenzen Lord Cowley's mit Louis 
arrig abwarten will, ſei es, daß die auf diplomatiſchem Wege ein⸗ 
getroffenen Erläuterungen des Ereigniſſes am Peiho der beabſich⸗ 
tigten Expedition eine andere Richtung gegeben haben. — Der 
„Meſſager de Bayonne“ berichtet über die Zuſammenkunft des Kai⸗ 
ſers mit dem Könige der Belgier, wie folgt: „Gleich nach der An⸗ 
kunft des Königs Leopold fuhr der Kaiſer nach dem Hauſe des 
Herrn Ardoin, wo der König abgeſtiegen war. Der Fürſt von Chi⸗ 
may empfing den Kaiſer an der erſten Stufe der Treppe, an deren 
Aufgang ſich der König befand. Als der Kaiſer oben angekommen 
war, machte der König eine tiefe Verbeugung. Der Kaiſer ging 
ſchnell vor, nahm die Hand des Königs und drückte fie mit Herz⸗ 
lichkeit, worauf die beiden erhabenen Perſonen ſich in den erſten 
Salon zurückzogen und ni dort ganz allein 1½ Stunde unter: 
hielten. Hierauf begaben ſich Beide nach der Villa Eugenia, wo 
der König von der Kaiſerin empfangen wurde.“ — Von Paris 
wird direkt ein Vergnügungstrain nach Algier gehen; es ſollen be⸗ 
reits 6000 Billets dazu ausgegeben ſein. — Bei einem Händler 
der Straße Saint⸗Lazare in Paris iſt die „eilerne Tiara“ ausge⸗ 
ſtellt, welche Papſt Julius II. in feinen Schlachten getragen. Die⸗ 
elbe wurde 1511 in einem Hinterhalt bei der Belagerung von 
irandola, den Pierre du Terrail, der berühmte Ritter Bayard, 
gelegt, erbeutet. Vielleicht wäre eine eiſerne Tiara dem armen Papſt 
Pius IX, nothwendiger, als was Anderes; an franzöſiſchen Hinter 
halten fehlt es ihm ſeit längerer Zeit ſchon nicht, wenn es auch eben 
feine chexaliers sans peur et sans reproche find, die fie ihm les 
gen. — Die Weinernte hat nun auch im Jura in der Umgegend 
von Lyon begonnen, ſie übertrifft die Hoffnungen der Weinbauern 
ſehr, doch iſt ſie unter der des Jahres 1856. 
Niederlande. d Bach 
Amſterdam, 18. Sept. [Die Cholera] zeigt ſich gegen⸗ 
wärtig — in den Niederlanden. Aus ſicherer Quelle erfährt die 
„E. 3, daß die Cholera in Rotterdam ziemlich ſtark auftritt und 
durchſchnittlich 50 Perſonen per Tag ſtarben; in Haarlem ſoll ſie 
ich auch heftig gezeigt haben, milder tritt fie aber in Leyden und 
Amſterdam auf. 
Schweiz; 


Bern, 16. Sept. [Schweizer Soldaten aus Nea- 
vel; Schloß Arenenberg.] Viele der aus Neapel zurück⸗ 
gekehrten Soldaten wiſſen in ihrer e e nicht, was ſie 
anfangen ſollen. Hier denkt auch bis jetzt Niemand daran, für ihre 

iſtenz zu ſorgen, und ſo iſt es ganz natürlich, daß ſich viele I 
eapel zurückſehnen. Man verſichert hier auf das Beſtimm eſte, 
ie Reorganiſation der Fremden⸗Regimenter in Neapel ſei eine 

ausgemachte Sache, und Soldaten und en warten nur 
auf die definitive Nachricht, daß der Fremdendienſt wieder organi⸗ 
ſirt ſei, um nach Neapel zurückzukehren. Die Werbungen ſollen hier 
bereils ſehr ſchwunghoft begonnen haben. Der Bundesrath ſah 
ſich veranlaßt, die Adminiſtrationsräthe der Schweizer⸗Regimenter 
zu erſuchen, dem Herrn Latour zur Regelung der Penſionsverhält⸗ 
niſſe an die Hand zu gehen, damit nicht die Soldaten und Offiziere 
in Schaden und Nachtheil kommen. Auch die früher kapitulirten 
Kantone werden vom Bundesrath um ihre Verwendun egan⸗ 
gen. Die Schwierigkeit liege nicht bei n ern bei 
den Adminiſtrationsräthen. Die von der neapolitaniſchen Regie⸗ 
rung freigelaſſenen Gefangenen kamen von Allem entblößt in Mar⸗ 
ſeille an. Sie wurden von dem Abgeordneten des Bundesraths, 
Herrn Romedi, nach Genf ſpedirt, erhielten neue Blouſen, freie 
Fahrt bis Yverdon und die Oſtſchweizer noch 5 Fr. zur Weiterreiſe. 
— Auf der m Arenenberg werden, zufolge der Anordnun⸗ 
gen des jetzigen Beſizers, Kaiſers Napoleon, umfaſſende Vorkeh⸗ 
rungen für Aufnahme von Gäſten getroffen. Die Schloßgebäude, 
die bisher dem Publikum zum Beſuche geöffnet waren, ſind nun 
demſelben geſchloſſen, indem die innere Ausſtattung der Lokalitäten 
noch jo manche Vorarbeiten nöthig macht. Die Herſtellung und 
Einrichtung des Schloſſes iſt nun vollendet; das Nebengebäude, in 
welchem früher Louis Napoleon wohnte, iſt prachtvoll eingerichtet, 
das Schlaf⸗, Wohn- und Arbeitszimmer in entſprechender Weise 
ausgeſtattet. Die in der Beſitzung befindliche Schloßkapelle iſt 
zum kirchlichen Gebrauche eingerichtet; für Einſtellung eines Or⸗ 
gelwerkes ſind die desfallſigen Beſtellungen getroffen. In dem 
eigentlichen Schloßgebäude End die für den Kaiſer Napoleon und 
die Katjerin Eugenie beftimmten Appartements volftändig in wohn⸗ 
baren Zuftand verſetzt; der Gartenſalon, die Badezimmer und die 
onomie⸗Gebäude zu beliebigem Gebrauche vorbereitet. Die 
11 155 en Wohnzimmer der Königin Hortenſe ſind reichlicher als 
ie a die Sebubaren Räumlichkeiten ausgeſtattet. Die Möbels, 
wien ie Stadt Paris der unglücklichen Königin Marie Antoi⸗ 
nette bei ihre Bermählung und dann ſpäter der Königin Hor⸗ 
of erheirathung zum Geſchenk machten, befinden ſich 
m . 
Italien. 


Nom 13. Sept. [Der Papſt; Denkſchrift.] Der hei⸗ 
lige Vater iſt wieder außer Gefahr, jo daß er heute Nahm in 
die Bibliothek des Vatikans heruntergetra en zu ſein wünſchte, und 
dort in dem jonnigen Flügel, wo das Örtliche Muſeum eingerich⸗ 

iſt, nach längerer Zeit zum erſten Mal wieder zu Fuß ſpazieren 
ging. Wenn deſſen ungeachtet in der Stadt auch heute das 1 
don keiner entſchiedenen Beſſerung ſeines Zuſtandes umgeht, jo 
muß daſſelbe dadur i 
um 225 durch hauste Beſuche Aufſehen zu eins Ka auch jegt nicht 
den Hauptaufgang zur Reſidenz, ſondern die ins Kabinet Sr. Hei» 
ligkeit aus dem Kortile des Vatikans hinaufführende enge Treppe 
(Scala secreta) benutzen. Bei vorgeſchrittener Geneſung will der 


apoleon zu Bi⸗ 


erklärt und eniſchuldigt werden, daß die Aae 


8 

peilige Vater auf einige Wochen Rom verlaffen, um auf dem Al- 
| banergebir und in Porto d Anzo einen Theil des Oktober zuzu⸗ 
bringen. Die für ihn vor Kurzem in England erbaute kleine Fre⸗ 
gatte von 12 Kanonen, welche fit ihrer Ankunft bei e 
liegt, iſt bereits nach Porto d Anzo beordert, da Se. Heiligkeit 
58 An üge darauf nach Kap Miſenum und Aſtura zu machen 
wünſcht. 
für ſehr nöthig, da die betrübenden Nachrichten von dem immer 
weiteren Vorgehen der Revolution in der Romagna die nieder⸗ 


drückendſte Wirkung auf ſein Gemüth äußerten und noch äußern. 
— Man erwartet die Verö 


im Kirchenſtaat von Freund und Feind gegen die Regierung des 
heiligen Stuhles und ihre Rechte heimlich wie offen betriebenen 
Machinationen und Gewaltthätigkeiten, und hofft davon einen ent⸗ 
ſcheidenden Antrieb der Mächte 
status quo vor der Revolution. 

— Beſteuerung der Judenz Finanznoth.] Nach 
der alten Regionarabtheilung gehört das Areal des Ghetto zu den 
drei Pfarreien St. Maria in Monticelli, del Pianto und St. An⸗ 
gelo in Pescherig. Da 
die jüdiſche Bevölkerung des Ghetto (etwa 5000 Seelen) 
eben ſo viel Gebühren und Sporteln für Taufen, Trauungen und 
Begräbniſſe zu entrichten 7 als wenn ſie chriſtlich wäre. Denn 
ſie ſollte, behaupten die Pfarrer, doch von Rechtswegen in Nom ka⸗ 
tholiſch ſein, und für die Toleranz könne ſchon bezahlt werden. Die 
Juden haben ſich nach vielem Weigern zu einer jährlichen Averſio⸗ 
nalſumme, il Pretatico genannt, verſtehen müſſen. — Die Finanz⸗ 
klemme wird immer drückender. Mehr als ein Drittel der Staats⸗ 
einnahmen geht durch die Inſurrektion der Romagna täglich verlo⸗ 
ren, während außer den aktiven Funktionärs eine große Zahl von 
dort geflüchteter Beamten, die nichts thun, und ein dreifach grö⸗ 
ßerer Militäretat zu unterhalten iſt. Die Anleihe bei Rot child 
ſoll wegen ungenügender Bürgſchaft nicht zu Stande gekommen 
ſein. Man wird, ſo ungern auch der Papſt darauf eingeht, aber⸗ 
mals zur Emiſſion neuen Papiergeldes ſeine Zuflucht nehmen 
müſſen. (V. 3.) 


Spanien. 4 

Madrid, 15. Septbr. [Tagesnotizen.] Geſtern fand 

zu Ehren des Herzogs von Malakoff eine große Revue ſtatt. — 

Die Königin iſt zurückgekehrt. — General Echague, Oberkomman⸗ 

dant der Expedition gegen Marokko, iſt in Algeſiras (Carteia) ange⸗ 

kommen; Alles iſt nach den neueſten Nachrichten ruhig bei Ceuta. (?) 

— Die „Gaceta“ verkündigt, daß Kohle fortwährend abgabenfrei 
nach Kuba eingeführt werden könne. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. Sept. [Falliſſementz preußiſche Arbeite⸗ 
rinnen in Rußlandz eine Unſitte.] Geſtern hat ſich hier eins unſerer 
erſten Getreidegeſchäfte (J. B. Kempe) für fallit erklärt und zwar im Betrage 
von 1,200,000 SR. Wie verlautet, ſoll ein Alkord mit 20 Proz. angeboten 
ſein. Man fürchtet für noch andere Häuſer. — Die vor einiger Zeit von Kö⸗ 
nigsberg nach Narwa in die dortige Garnſpinnerei überſiedelten jungen Arbeite⸗ 
rinnen haben bereits vielſeitigen Anlaß zur Klage über ihre unmoraliſche Füh⸗ 
rung gegeben. Mehrere ſollen wegen verübten Diebſtahls bereits im Gefängniß 
ſißen. Der Königsberger Agent, welcher die Arbeiterinnen engagirte, ſcheint 
es mit der Reifung 22 2 kation ia ae N 25 25 er 

en, Da ru e ſe e 

eher Für end als für 20 1 civiliſirten Deuiſchen bewohnte Stadt 

arwa 1. 5 Wahrſcheinlich ſollte dieſe Sendung den bisher jährlich nach den 
deutſchen Städten der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen von Königsberg und Umgegend 
beförderten Kontingent an verrufenen Frauensperſonen erſetzen, denn die deut: 
chen Oftſeeſtädte bis Riga find mit preußiſchen Arbeiterinnen mehr als wün⸗ 
ſchenswerth und nöthig überfüllt, die dort ihr Unweſen zur Qual des Publikums 
und zur Laſt der ruſſiſchen Behörden treiben, trotzdem Letztere nach Möglichkeit 
dieſe Einwanderung erſchweren möchten, aber nicht dürfen. Eine ähnliche Ueber⸗ 
ſchwemmung von jungen Ausländern wird der hieſigen ee alljährlich 
von anderer Seite zu Theil, nämlich: ſpekulative Dorfmuſikanten aus dem 
Darmſtädtiſchen miethen dort von armen Tagelöhnerfamilien deren Kinder 
(Knaben und Mädchen von 10—15 Jahren) für jährlich einige Thaler und 
treffen über Lübeck ꝛc. mit einer Schaar von 30 — 40 Kindern, größten 
theils ſchulpflichtigen Alters, hier ein. Hier miethet der ſpekulative Zug⸗ 
führer eine möglichſt billige und daher auch ſelbſtredend hinreichend 
ſchlechte und ungeſunde Wohnung und ſendet dann dieſe unerfahrenen Kin⸗ 
der in die große Stadt zum Betteln aus. Damit aber die Sache einen 
künſtleriſchen Anſtrich hat, fo erhält jedes Kind eine große Ziehharmonika, um 
damit auf zwergfellſprengende Weiſe einige 3 Gaſſenhauer zu beglei- 
ten. Während der —— ſieht man in allen Straßen und auf allen 
Höfen dieſe Kinder als aufwachſende Tagediebe, in blaue, dürftige Kittel geklei⸗ 
det, bettelnd umherziehen. Am Abend muß jedes feinen Erlös dem Prinzipal 
abliefern, und wenn die Einnahme zu ſchlecht ausgefallen iſt, jo ſollen dieſe ar⸗ 
men mißbrauchten Geſchöpfe nicht ſelten mit Prügelſtrafe honorirt werden. Hat 
nun ein ſolcher geldgieriger Menſch durch die moraliſche Zertrümmerung dieſer 
Kinder (von denen nebenbei bemerkt in der Regel mehrere ihren Geiſt hier in 
den Hoſpitälern aufgeben) einige hundert Silberrubel zuſammengeſchlagen, jo 
zieht er mit dem Reſt dieſer arbeitsſcheu gewordenen und ſonſt moraliſch verdor⸗ 
benen und körperlich abgehungerten und abgequälten Kinder in feine Heimath 
zurück, um deren Eltern den bedungenen mit dem Schweiß und Blut ihrer Kin⸗ 
der erworbenen Lohn auszuzahlen und felbit einer gemächlichen Zukunft zu 
pflegen. (Oſtſ. Z.) 10. 

Petersburg, 14. Sept. [ueber Schamyl's Gefangen nehmung! 
liegen jetzt folgende en vor: 

An Seine kaiſerliche Majeſtät. Ich habe das Glück, Ew. kaiſerlichen Ma- 
jeſtät zum Allerhöchſten Namensfeite zu gratuliren. Vom Kaſpiſchen Meere bis 
zur Gruſiniſchen Militärſtraße (d. h. die ganze öſtliche Hälfte oder das Lesghier⸗ 
und Tſchelſchenzenland, im Gegenſatze zum . gelegenen und an das 
Schwarze Meer grenzenden ü. fenen de iſt der Kaukaſus Ihrer Macht un⸗ 
terworfen. 48 48 alle feindlichen Feſtungen und Befeſtigungen ſind in 
unſeren Händen. Ich war ſelbſt in Kurata, Tlok, Igali, Ochul go, Gimry, 
Unzukul, Zantanycha, Chunſach, Tilitl, 400 fh und Tſchoch. Gegenwärtig 
belagere ich Gunib, wo ſich Schamyl mit 400 Müriden eingeſchloſſen hat. Ge⸗ 
neral-Adjutant Fürſt Barſatinsko. Den 22. Auguſt (3. September) 1859. 
N beim Auf Kegery. (Die Depeſche wurde von dem Adjutanten 
des e eee der Kaukaſus⸗Armee, Lieutenant Fürſt Wittgenſtein, 
befördert. j un 

An Seine kaiſerliche Majeſtät. Gunib iſt genommen, Schampl gefangen 
und nach Petersburg geſchickt. General- Adjukant Fürſt Barjatinsty. Den 26, 

Auguſt (7. September) 1859. Hauptquartier beim Aul Kegery. 
| Der fomit endlich unterworfene Landſtrich im Herzen des Dagheſtan bildet 
einen Kreis von einem Durchmeſſer von etwa 15 Meilen. Im Süden wird er 
von der 8 des Kaukaſus begrenzt, im Norden vom Barfalogebirge, im 
Oſten vom Baxſalo- und Aude dn weiggebirge, und im Weſten vom Ka⸗ 
ſikumichiſchen 8 Hach und dem af kunde. Vier Thaler durchſchnei⸗ 
den dieſes felſige Hochland: das des Kaſikumichiſchen Koſßu von Süd nach Nord 
und Nordoſt, und die von Oft nach Welt laufenden Einſchnitte feiner drei Ne⸗ 
benflüſſe, des Kara⸗Koißu, des Avariſchen Kolßu und des Andiſchen Koißu. 
Alle iu den obſtehenden Depeſchen genannten Auls liegen an oder bei dieſen 

lüſſen. 5 i 

mer 19. Sept. [Tages notizen.] Ein e des Für. 

ſten Barjatinski ordnet an, daß der neu eroberte Theil des Kaukaſus eine pro- 
viſoriſche Verwaltung erhalten und zu dieſem Zwecke in vier Kreiſe eingetheilt 
werden ſolle. — 17711 wird die Eidesleiſtung des Thronfolgers und. übers 
morgen eine Gratulationsfour und Diner ftattfinden. — Ein Börfengerücht 
| der men, daß die Zinſen der Bankbillets auf 2 Proz. reduzirt und die Zinſen 

der inländiſchen Anleihe auf 5 Proz erhöht werden follen. (Tel.) 


ie Aerzte halten eine recht baldige Zerſtreuung der Art 


| 


beſtehen, die dem Königreiche Dänemark 
zur 3 des 
(K. 3.) 


haben nun die drei Pfarrer durchgeſetzt, daß 
ihnen 


; - raths geworden. — Da die 
Era fein ae einer an die Kabinette ge⸗ 
richteten ausführlichen Denkſchrift über die während der Bewegung 


Dänemark. 
Kopenhagen, 18. September. [ Ernennungen; der 


Reichsrath Durch die königliche Ernennung iſt der Reichs⸗ 


rathabgeordnete Konferenzrath Profeſſor Madvig auch für die be⸗ 
vorſtehende Seſſion des Nich bent 1155 Präſidenten, ferner der 
1 Amtmann U. A. v. Holſtein zum u Le 
denten deſſelben ernannt und der Kammerherr F. J. Graf Inell⸗ 
Vind⸗Frijd zur Baroni Juellinge anſtatt des auf ſein Anſuchen 
entlaſſenen Kammerherrn P. B. Scarenius Mitglied des Reichs⸗ 
t br. Lnſchaftliche Verfaſſung der dänt- 
ſchen Monarchie vom 2. Oktbr. 1855 jeit dem Herbſte vorigen Jah⸗ 
res für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg einſtweilen 
außer Kraft gefetzt iſt, ſo wird der Reichsrath von nun an nicht 
mehr, wie früher, aus 80, jondern nur noch aus 58 Mitgliedern 
oder dem Herzogthum 
Schleswig angehören. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 14. Sept.][Religibſe Erweckung] Ueber 
die religiöfe Erweckung in Schweden enthalten die „Archives du 
Christianisme“ von einem Augenzeugen, Herrn Scott, intereſſante 
Nachrichten, nach welchen das bemerkenswertheſte die große Ver⸗ 
breitung der Erweckung iſt, indem man in den meiften Orten we- 
nigſtens einige Erweckte findet. Und zwar geht die Erweckung 
durch alle Stände, von den Armen an bis herauf zur königlichen 
Familie. Es giebt hochgeſtellte Perſonen, die nach ihrer Bekehrung 
ſelbſt das Evangelium predigen. So hat z. B. ein Bezirksrichter in 
der Nähe von Gefle die nöthigen Vorrichtungen getroffen, um Ge⸗ 
betsverſammlungen unter freiem Himmel zu veranſtalten, und es 
iſt ihm gelungen, die herkömmlichen weltlichen Feſte in Zuſammen⸗ 
fünfte zu religiöſer Erbauung zu verwandeln. Zu einer der letzten 
fanden ſich am Morgen gegen 500 und Nachmittags etwa 3000 
Perſonen ein, die zum Theil einen Weg von mehreren Meilen zu⸗ 
rückgelegt hatten. Einer der eifrigſten Verkündiger des Evange⸗ 
liums iſt der Graf v. Stakelberg, ein noch junger Mann, der zu 
den reichſten Edelleuten Schwedens gehört. Eeine Predigten 22 
von ſo mächtiger Wirkung, daß in den meiſten der von ihm gehal⸗ 
tenen öffentlichen Gebetsverſammlungen Erweckungen ſtattfinden. 
Es zeigt ſich auch in Schweden bei den Erweckten eine völlige Um⸗ 
wandlung des Lebens, und die dadurch hervorgerufenen Wirkungen 
haben bereits einen ſolchen Umfang erlangt, daß ſie auch ſchon in 
den jährlichen amtlichen Berichten nen als bedeutſam 
hervorgehoben worden find. Wie Träger dieſer Erweckungen ſind 
übrigens die Wesleyaner, Baptiſten und andere Sekten, während 
die Staatskirche mehr gegen ihren Willen von der Bewegung mit 
fortgeriſſen wird. l 

Stockholm, 15. Sept. [Kleine Notizen] Der Herzog 
von Oſtgothland iſt von feiner Exkurſion nach Gothland wieder 
1 15 Von Faröſund holte ihn ein aus 7 Kriegsſchiffen be⸗ 
tehendes Geſchwader ab, worauf er ſich nach Carlskrona, der Ma⸗ 
rineſtation Schwedens, begab. Von dort iſt der Prinz⸗Vizeadmiral 
auf dem Dampfſchiffe Guſtaf Adolf“ hier gelangt. — „Aftonbla⸗ 
det“ hat vor einigen Tagen eine Reihe von Artikeln begonnen, in 
welchen es die „ruhenden“ (hvilande) Geſetzvorſchläge analyfirt. 
„Nuhende“ Geſetzvorſchläge heißen ſolche, die der Reichstag in der 
vorigen Seſſion nicht angenommen und deren Berathung daher auf 
den nächſtfolgenden Reichstag übergeht. Dem nächſten Reichstage 
werden eine Menge ſolcher Vorſchläge, von denen ſich die meiften 
auf Modifikationen der Verfaſſung beziehen, überwieſen werden. — 
Bei der in Upſala vorgenommenen Wahl eines Abgeordneten zum 
Bürgerſtande gab von den 12 wahlberechtigten Frauen nur eine 
ihre Stimme ab. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 7. Septbr. [Die Judenſtadt ab ebrannt.] 
Zwei binnen wenigen Stunden einander auf dem Fuße folgende euersbrünſte 
haben in der größtentheils von Juden bewohnten Vorſtadt Haskiol 4 — 500 
Häuſer und Kaufläden in Aſche gelegt und Verluſte herbeigeführt, von denen 
das „Journal de, Conſtantinople“ ſagt, ſie ließen ſich noch gar nicht ſchätzen, 
und es wäre höchſt wünſchenswerth, wenn man den hart Betroffenen jefost auf 
dem Wege einer öffentlichen Subſtription zu Hülfe kommen würde. Nach einer 
ſpäteren Nachricht war das Unglück weit größer, als anfänglich bekannt wurde. 
An 1000 Häufer ſind in Feuer und Flammen aufgegangen: die Rettungsver⸗ 
ſuche waren um ſo weniger erfolgreich, als der zweite ſtärkere Brand in der 
Nacht zum Ausbruch gekommen war. Der ifraelitiihe Bankier Camondo hat 
den Verunglückten nach Kräften einige Hülfe geſchickt. Auf ſeine Verwendung 
hat auch der Sultan 600 Zelte zur einſtweiligen Unterbringung der Obdach⸗ 
loſen zur Verfügung geſtellt, die jedoch leider gleich in der erſten Nacht vom 
Regen durchweicht wurden. Eine Subſkription zu Gunſten der zahlreich an 
den Bettelſtab gebrachten Familien hat bis jetzt an 150,000 türkiſche Piaſter 
(15,000 Fl.) ergeben. — Ein anderer Korreſpondent jagt, daß mehr als 1 
Gebäude in Aſche liegen, und mehr als 900 Familien obdachlos und ihrer gan 
zen Habe beraubt wurden. Dieſes Unglück verdiene auch deshalb beiondere Er 
wähnung, weil gleich nach Dämpfung des erſten Brandes, der nicht gan, 
Häuſer zerftört, ſich das Gerücht verbreitet hatte, daß in der folgenden Nacht 
der ganze Reſt der Judenſtadt abbrennen müſſe. Da dies nun in der That ge- 
ſchah, und ein dritter angedrohter Brand, der von derſelben Stelle ausgehen 
ſollte, nur durch die Energie des Polizeichefs von Pera und Galata verhindert 
wurde, indem durch ihn und ſeine Untergebenen mehrere Perſonen mit Pech. 
kränzen und Lunten arretirt wurden, jo ſcheint es unleugbar, daß dies Unglück 
böswillig herbeigeführt wurde. Die verhafteten Perſonen gehören größtentheils 
dem Korps der Dompiers ſelbſt an. 


Afrika. x 


Sept. [Die Suezfanalfrage] ſcheint nun end- 
lich zu einer Entſcheidung gekommen zu jein. Wie ich aus verläßlicher Quelle 
erfahre, fchreibt der Korreſpondent der Oſtd Poit“, jo hat Frankreich erklärt, 
dies Unternehmen nicht offiziell unterſtützen zu wollen, und der Widerſtand Eng⸗ 
lands, welcher bereits ferenge Befehle der Pforte hervorgerufen hat, macht nun 
dem ganzen Projekte ein Ende. Hier überraſchte dieſcs Reſultat nur jene Weni⸗ 
en Pale durch einträgliche Lieferungen oder Anſtellungen an dieſem Schwin⸗ 
delunternehmen heil genommen haben. Das Publikum war 2 dies Ende 
wovon die ganz gerin fügige Betheili Egyptens an der Ak- 
gefaßt, iption den beiten Nee Betheiligung Egyptens 8 \ 
tien ⸗Subſkription en Beweis liefert. Die großartigen Bureaux 
der Geſellſchaft dürften alſo jetzt bald geſperrt, die vielen Bedienſteten 
binnen er entluſſen werden; doch dann tritt ein ſchwieriger Moment für 
Herrn v. Leſſeps und die Direktion ein. Sie werden über Die bis jetzt ohne 
allen Erfolg verausgabten Summen den Aktionären Rechnung abzulegen haben, 
und diefe Summen betragen gegen funfzehn Millionen Franks! inige glauben, 
der Bizekönig werde den Schaden wieder gut machen und den Aktionären dieſt 
45 Millionen Franks erſetzen. Die Freigebigkeit des Paſcha dürfte jedoch laum 
jo weit gehen, die Beseitigung der Verlegenheiten 85 uezkanal - Direktion 
durch das Opfer einer jo — — Summe zu erkaufen. Der gegenwärtige Augen⸗ 
blick iſt auch hierzu ungünftig, da man ſich mit der Regelung der momentan 
zerrütteten Finanzen Egyptens wech e mare Man auch die Abreiſe nach 
— des Herrn Simonſon Kan des Bankhauſes G. Wollheim und Komp., 
n Zu en will. 
Luder bree in Marokko.] Der 
von Fez und Marokko, Mulei Abderhaman, war 1778 geboren, und hat dem⸗ 
nach ein Alter von 81 Jahren erreicht. Als ſein Vater 1794 ſtarb, bemächtigte 
ſich fein Onkel, Mulei Soliman, ein Ungeheuer in menſchlicher Geſtalt, des 


Alexandrien, 4. 


jetzt geſtorbene Kaiſer 


Thrones, auf dem er bis au feinem Tode 1822 jap. — erfand, wie franzöſiſche 
e 


Blätter ſchrelben, Todesſtrafen und Torturen, die vor ihm unbekannt waren. 
Von dieſen Thatſachen find beſonders zwei bekannt. welche er in Gegenwart 
emder Geſandten, trotz ihrer Proteftationen, ausführte. So oft er zu Pferde 
leg und im Sattel ſaß, zog er ein Piſtol aus dem Halfter und jagte dem Stla⸗ 
ven, der ihm das Pferd vorgeführt hatte, eine Kugel durch den Kopf. Sein 
Lieblingsvergnügen war der jogenannte Mauertod. Er ließ nämlich um eine 
ewiſſe Anzahl Sklaven eine Mauer aufführen, die ihnen vis an die Köpfe reichte, 
Denn die Ge chter der Unglücklichen mit Honig beſtreichen, die dann von den 
Fliegen und Inſekten aufgezehrt wur en, und er beluſtigte ſich dann an den 
Qualen dieſer Unglücklichen. Vor feinem Tode ſetzte er feit, daß fein Neffe, dem 
er bisher den Thron vorbehalten hatte, ihm nag olgen ſollte. Dieſer zeigte ſich 
ſehr menſchlich und als ein geſchickter Regent. Er hat ſiebenzehn Kinder hinter 
laſſen, von denen ſein älteſter Sohn, Sidi Mahomed, jetzt 56 Jahre alt iſt. 
Derſelbe gilt für einen energiſchen Charakter. Mehrere Gouverneure der Pro⸗ 
vinzen ſind ſeine entſchiedenen und erbittertſten Feinde, und eben ſo ſind die be⸗ 
deutendſten Stämme im Weſten ihm gleichfalls feindlich geſinnt, was voraus⸗ 
ſehen läßt, daß er Bol: Schwierigkeiten zu überwinden haben wird. Vor fünf 
Jahren iſt er nach Mekka und Medina gewallfahrtet, und ſein älteſter Sohn 
macht dieſe Wallfahrt jetzt 2, 18 
—[Evangeliſche Miſſionen in Abyſſinien.] In Abyſſinien macht 
das Chriſtenthum, wie die „N. Ev. K. Z.“ meldet, große Fortſchritte. Die 
enangelifigen iſſtonare ſtehen, nachdem der König Theodorich die katholiſchen 
Miſſſtonare aus feinem Reiche ausgewieſen, bei dieſem in ſehr hoher Gunſt. 
Der König vertheilt vr die von den Miſſionaren mitgebrachten Bücher. Den 
Kirchenvorſtehern gab er Bibeln in amhariſcher Sprache mit der Weiſung, von 
nun an das Volk darin zu unterrichten. Bisher wurde der Gottesdienſt in der 
äthiopiſchen Sprache gehalten, die das Volk nicht verſteht. Der König iſt nun 
eifrig bemüht, die amhariſche Sprache als Kirchenſprache einzuführen. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Wien, 20. Sept. Durch Allerhöchſte Entſchließung iſt der 
Belagerungszuſtand Venetiens offiziell aufgehoben und nur für 
provozirende Exzeſſe ein abgekürztes Strafverfahren übergangs⸗ 
weiſe beſtimmt worden. (Tel.) 

Turin. — Die Adreſſe Farini's, des Diktators von Parma 
und Modena, an Victor Emanuel, welche von den Deputatio⸗ 
nen in der ihnen am 15. September ertheilten Audienz vorgeleſen 
wurde, lautet: „Sire! Im Jahre 1848 beſchloſſen die Völker von 
Parma und Modena, nachdem ſie ihre Freiheit erlangt hatten, die 
Vereinigung mit Ihrem Königreiche. Im Jahre 1849, als ſie 
durch die öſtreichiſchen Waffen wieder unter das Joch gebeugt wa⸗ 
ren, gelobten ſie ſich Ihnen auf dem Grabe des Königs Karl Al⸗ 
bert. Während einer zehnjährigen weiſen Regierung ſind die Frak⸗ 
tionen von Ihnen, Sire, mit Hülfe der Freiheit beſiegt worden. 
Durch Sie ward mit dem nationalen Glauben die neue Monarchie 

eſchaffen. In der Stunde der Gefahr für Ihre Staaten eilten die 
reiwilligen haufenweiſe herbei, um auf dem Schlachtfelde das vor 
ehn Jahren abgelegte Gelübde zu beſiegeln, welches durch gemein⸗ 
Same Leiden geheiligt worden war. In den Tagen der Ungewiß⸗ 
1 welchen bewunderungswürdige Siege folgten, bekräftigten dieſe 
ölker, indem fie ein ſtaunenswerthes Beiſpiel von Eintracht und 
feſter Entſchloſſenheit 1 5 von Neuem die Rechte der Nation 
und die Ihrigen. Es iſt ein großer Troſt für mich, für mein Ew. 
Majeſtät ergebenes Herz, daß ich berufen bin, Ihnen nebſt den Be⸗ 
ſchlüſſen des Nationalwillens die Redner dieſer ſtandhaften Bölter 
vorzuſtellen, welche in dem Monarchen ihrer Wahl, dem loyalen 
Wüchter der Volksfreiheiten, dem erſten Soldaten der italieniſchen 
Unabhängigkeit, ihre gehorſame Huldigung darbringen.“ Die 
Adreſſen der Abgeordneten von Modena und Parma Jagen unge⸗ 
fähr daſſelbe, was in der vorſtehenden Adreſſe des Diktators Fa⸗ 
rini enthalten iſt. Die Antwort des Königs haben wir geſtern 
mitgetheilt. 5 

— Der Turiner „Indipendente“ vom 16. giebt den Bevöl⸗ 

kerungen Mittel⸗Italiens den Rath, falls ſie keine neue Dynaſtie 
errichten wollen, einen im Namen des Königs Victor Emanuel re⸗ 
gierenden Prinz⸗Negenten zu ernennen, und ſchlägt dazu den Prin⸗ 
zen Napoleon und den Prinzen Eugen von Savoyen vor. 
meint, die genannten Bevölkerungen ten einen derſelben wählen, 
falls fie nicht ein ſtarkee Königreich und Victor Emanuel vorzögen. 
Der „Corriere Mercantile“ (Genua) tritt noch energiſcher auf. Er 
verlangt, daß die piemonteſiſche Regierung ſowohl als die Bevöl⸗ 
kerung aufs Kräftigſte daran arbeiten, um endlich die Vereinigung 
Mittel⸗Italiens mit Piemont zu Stande zu bringen. 
Unterm 17. d. wird der „Indépendance“ gemeldet: Der 
König reift morgen nach Pavta, Lodi, Crema und Cremona. Am 
Mittwoch kehrt derſelbe nach Monza zurück, wo die Jagd ihren 
Anfang nimmt. Die bologneſiſche Deputation wird am nächſten 
Sonnabend in Monza vom Könige empfangen werden. 

Florenz, 15. Sept. Am en den 11. fand in dem Pra⸗ 
ter der Cascinen die erſte Parade einer Abtheilung der florentini- 
ſchen Nationalgarde ftatt. Vier Bataillone Garden gingen unter 
dem Kommando ihres Oberſten C. Fenzi (Sohnes des bekannten 
Bankiers und Pächters des Tabakmonopols in Toscana) mit gro⸗ 
ßer Präziſion und Sicherheit durch die verſchiedenen Evolutionen. 
Das Korps beſteht kaum zwei Monate. Die Bekleidung iſt höchſt 
einfach und für das ſchon eingetretene kühle Herbſtwetter faſt zu 
leicht und luftig: grau⸗ blaue Blouſen, mit rothen Abzeichen und 
weiß ⸗ledernen Gürteln, gelb⸗leinenen Hoſen und ein Barett als 
Kopfbedeckung. Die Offiziere tragen den kurzen blauen Waffenrock 
und eine indigo⸗blaue Schärpe aus Flor über Schulter und Bruſt. 
An demſelben Tage erließ Baron Ricaſoli noch einen Tagesbefehl 
an die? ationalgarde, in dem er, nachdem er ſich anerkennend über 
die Be des Korps ausgeſprochen, unter Anderm jagt: „Wir 
haben den Ruf eines civiliſirten Volkes; Uebung in dem männli⸗ 
chen Waffenhandwerk wird uns auch den Ruf eines ſtarken Volkes 

eben. Sollten le, was ich nicht glaube, unſere Freiheit und Unab⸗ 
bängigkeit, die wir uns erobert, von irgend Jemand angetaſtet wer⸗ 
fo würdet Ihr, die Beſchüger der Ordnung im Innern, unſe⸗ 
Armee zur Seite ſtehen, und mit ihr gegen den äußern 
Feind kämpfen.“ An a Stelle heißt es: „Europa fühlt 
es, daß ſich im Schooße dieſes Theiles von Italien die Geſchicke 
einer großen Nation regen un Butereiten. Es blickt auf uns, um 
u ſehen, was wir durch klugen Bürgerſinn und durch unſere Waf⸗ 
2 zu thun vermögen.“ Perg: 

— Der Korreſpondent der „Times? aus Florenz, der jeit 
Wochen ſchon die Gründung eines Bonapartiſchen mittelitalieni⸗ 
ſchen Staates als Endziel der franzöſiſchen kaiſerlichen Winkelzüge 
geſchildert hat erblickt in den letzten Erklärungen des ⸗Moniteurs“ 
nichts als die Beſtätigung dieſer feiner Anſicht. Er ſchreibt jetzt der 

auptſache nach Folgendes: Wenn man erwägt, daß in dem kur⸗ 
zen italieniſchen Feldzuge Alles für den Kaiſer nach Wunſch gegan⸗ 
gen war, mit alleiniger Ausnahme der dem Prinzen Napoleon an⸗ 


den, 
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— 
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vertrauten Miſſion, dann darf man ſich nicht mehr über den plöͤtz⸗ 
lichen Friedensſchluß von Villafranca verwundern. Er hatte dem 
König Victor Emanuel Oberitalien bis aus Adriatiſche Meer ver⸗ 
ſprochen, wogegen Savoyen und Nizza an Frankreich und Mittel⸗ 
Italien ſeinem Vetter zu eigen werden ſollte. Nachdem aber die⸗ 
ſer ſich ſelbſt überzeugt hatte, wie wenig Ausſichten er in den Her⸗ 


| 
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zogthümern habe, ſah der Kaiſer, daß ſein Programm ein Loch Fries | 


gen werde. Aus dieſem Grunde änderte er ſeine Taktik, ließ Oeſt⸗ 
reich im Beſitze Venedigs, verſtand ſich dem Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſeph gegenüber zur Reſtauration der vertriebenen Souveräne und 
ſtipulirte dabei ausdrücklich, daß dieſe nicht gewaltſam geſchehen 
dürfe, wohl wiſſend, daß die Toscaner und Modeneſen ſich dieſelbe 
gutwillig nimmer werden gefallen laſſen. So iſt es denn auch ge⸗ 
ſchehen. Der Kaiſer hat jetzt das Spiel zu drei Viertheil in ſeinen 
Händen. Oeſtreich hat ſich ſeinen Wünſchen gefügt, und im Bunde 
mit Oeſtreich kann er entweder das Zuſtandekommen eines Kon⸗ 
greſſes hintertreiben, oder dieſem den Beſchluß abringen, daß die 
Mittelitaliener ihrer Fürſten wohl ledig ſind, ſich aber nicht mit 
Sardinien vereinigen dürfen. Sie werden ſich ſomit einen Sou⸗ 
verän wählen müſſen. Der ſoll eben fo wenig ein Habsburger als 
ein Bourbon oder Carignan ſein. Wer ſonſt als ein Bonaparte, 
wenn mittlerweile die Karten geſchickt gemiſcht werden? Quand 
on n'a pas ce qu'on aime, il faut aimer ce qu'on a, lautet ein 
bekanntes franzoͤſiſches Sprichwort. Vielleicht zu keiner Zeit ſtand 
Kaiſer Napoleon der Verwirklichung ſeiner urſprünglichen italieni⸗ 
ſchen Plane näher als jetzt. Oeſtreich läßt ihm in den Legationen 
und im Kirchenſtaate vollſtändig freie Hand. Er ſelbſt, als Be⸗ 
ſchützer des Papſtes, läßt 60,000 Mann ſeiner Truppen in Italien 
überwintern. Mit ihnen kann er ſich zwiſchen Oeſtreich und Pie⸗ 
mont werfen, wenn zwiſchen dieſen Beiden Feindſeligkeiten auszu⸗ 
brechen drohen; fie werden ſeine Plane fördern helfen, wenn N 
ein Vorwand zu einer Einmiſchung in der Romagna, in Toscana 
oder in den Herzogthümern bieten ſollte. Stirbt der Papſt, dann 
wird Frankreich ſeinen Einfluß im Konclave benutzen, und in Nea⸗ 
pel kann ſich auch bald eine Handhabe für franzöſiſche Intriguen 
finden. Es giebt ſomit kaum einen Zwiſchenfall, der dem Kaiſer 
nicht zu Gute kommen könnte. Deshalb wartet, deshalb ſchweigtz 
deshalb zaudert er. Seine Meinung iſt es wahrlich nicht, daß 
Frankreich „einer Idee zu Liebe“ Krieg führte, oder daß „Frank⸗ 
reichs Aufgabe gelöſt iſt“, wie der „Moniteur“ verkündete. Das 
„neue Unglück“, das dieſer den Italienern prophezeite, wird muth⸗ 
maßlich darin beſtehen, daß fie künftig unter franzöſiſcher, ſtatt un⸗ 
ter öſtreichiſcher Oberhoheit ſtehen werden. Nach Ablauf eines 
Monats ſieht die Welt möglicherweiſe einen Prinzen aus der Fa⸗ 
milie Bonaparte auf dem Throne Mittelitaliens und Toscana's, 
einen andern deſſelben Hauſes auf dem Throne Neapels oder Süd⸗ 
Italiens und einen franzoͤſiſchen oder für Frankreichs Intereſſen 
arbeitenden Kardinal a dem päpſtlichen Stuhle, geſtützt durch 
franzöſiſche Bajonnette, in Bologna, wie gegenwärtig in Rom der 
Fall iſt. Piemont wird, wie der Turiner „Diritto“ ſich ne aus⸗ 
drückt, auf drei Seiten von Frankreich eingeengt, kaum mehr, ja eher 
noch weniger denn eine franzöſiſche Präfektur ſein. (Vergl. indeß 
unſere geſtrige Berliner AD Korr. D. R.) 

— Aus Rom, 11. September, wird der „Independance 
Belge“ geſchrieben, daß die römiſche Regierung in Kurzem 8000 
Mann guter Truppen auf den Beinen zu haben hoffe. Man zahle 
50-60 Thaler Handgeld und werbe echte Schweizer, die in Civi⸗ 
ta⸗Vecchia eintreffen, und falſche Schweizer, die über Ancona im⸗ 
portirt würden. Wie ſich's mit letzteren verhalte, lehre folgendes 
Rundſchreiben, das von der Statthalterei in Venedig an die De⸗ 
legation in Verona gerichtet wurde: „Die Statthalterei in 
Venedig an die Delegation in Verona. Der Transport 
der Rekruten, die unter gegenwärtigen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen des Kirchenſtaats auf Anſuchen des apoſtoliſchen Nun⸗ 
tius eingereihet werden, 755 von Sr. Exzellenz dem Miniſter des 
Auswärtigen in folder Weiſe vorgeſchrieben worden, daß derſelbe 
via Trieſt geht. Dieſe Rekruten gehen über Feldlirch, Landeck, 
Botzen, Verona, Caſarſa, Palmanuova, Nabreſina und Trieſt. Es 
wird dies gemäß einer Depeſche vom 15. d. des Miniſters des In⸗ 
nern zu Ihrer Kenntniß gebracht, um Ihrer k. k. Delegation bei der 
een Mittheilung an die kompetenten Behörden zur Richt⸗ 
ſchnur zu dienen. Ueber den Durchmarſch der Rekruten wird Be⸗ 
richt erwartet. Venedig, 23. Auguſt 1859. gez. Feombazzi.“ 


Paris, 17. Sept. Die allgemeine Stimmung iſt keineswegs 
mehr ſo optimiſtiſch, wie ſie vor wenigen Tagen war. Man hofft 
hier, daß die Beſprechungen in Biarritz dazu beitragen werden, den 
politiſchen Horizont von manchem dunkeln Gewölk zu befreien, 
welches jetzt den freien Ausblick hemmt, aber man fängt an zu be⸗ 
greifen, daß für jetzt das Ziel noch ſehr fern liegt. Eine halbamt⸗ 
liche Zurechtweiſung im „Pays“ iſt zu rechter Zeit gekommen, um 
die Gemüther abzulählen. Das Organ des Grafen Walewski er⸗ 
klärt, daß es voreilig ſei, ſchon alle Schwierigkeiten der Situation 
für beſeitigt zu erachten. Man könne allerdings gewiſſe Anzeichen 
konſtatiren, welche für den guten Willen der Regierung in Betreff 
einer gütlichen Verſtändigung Zeugniß ablegen. Aber die Verhand⸗ 
lungen ſelbſt ſeien noch nicht ſo erfolgreich vorgeſchritten, wie 
manche Berichte glauben machen wollten. Aehnlich wirkt auch eine 
Korreſpondenz im „Courrier du Dimanche“, welche theils berich⸗ 
tend, theils reflektirend die Unterhandlungen in Zürich beſpricht und 
als Endergebniß hinſtellt, daß zwiſchen den kontrahirenden Mäch⸗ 
ten über keine einzige der vorliegenden en fel ein endgültiges und 
befriedigendes Abkommen erzielt worden el. Die Vorſchäge der 
öſtreichiſchen Geſandten wären faſt immer den Wünſchen der ſardi⸗ 
niſchen Bevollmächtigten ſchnurſtracks entgegengeſetzt geweſen, und 
die Vertreter Frankreichs hätten trotz ihrer vermittelnden Anſtren⸗ 
gungen keine Näherung bewirken können. Bei der Feſtſtellung der 
Grenzen ſeien namentlich die Vorſchläge in Betreff des Feſtungs⸗ 
rayons ſehr weit auseinander gegangen. Sardinien habe durch 
ſeine Bevollmächtigten das Anerbieten eines Ankaufs der Feſtungen 
Mantua und Peschiera machen laſſen und ſogar in Betreff Vene⸗ 
tiens ein ähnliches Projekt auf das Tapet gebracht. Bei dem Ka⸗ 
pitel der Schuldregulirung habe Piemont gegen die ihm zugemu⸗ 
thete Uebernahme von 700 Millionen ſehr nachdrücklichen Ein⸗ 
pruch erhoben. Auch der künftige Name des ſardiniſchen Beſitzes 
I Gegenſtand lebhafter Kontroverſen geworden. Der König 
Victor Emanuel wolle ſeinem vergrößerten Reiche den Namen 
„Königreich von Ober⸗Italien“ beilegen, aber Oeſtreich verwahre 
ſich ernſtlich dagegen. Ebenſo mache der Verbleib der lombar⸗ 


diſchen eiſernen Krone Schwierigkeit. Endlich ſei aber die Frage 
wegen Reſtauration der legitimen Fürſten in den italieniſchen Her⸗ 
zogthümern voll unlösbarer Verwickelungen, weil hier die Forde⸗ 
rungen Oeſtreichs, deren Erfüllung Frankreich in den Prälimina⸗ 
rien von Villafranca verheißen, mit den Anſprüchen Piemonts 
durchaus unvereinbar ſeien. 

Paris, 18. Sept. Man verſichert, daß Franz Joſeph die 


vom Fürſten Metternich aus St. Sauveur überbrachten Vorſchläge 


Frankreichs genehmigt habe und daß dadurch eine Einigung über 
die mittel⸗ italieniſche Angelegenheit erzielt worden ſei, und zwar 
habe „Oeſtreich auf Grund der diesseitigen Vorſtellungen dem 
Plane, die Herzoge durch Waffengewalt wieder auf den Thron zu 
bringen, durchaus entſagt, und Frankreich es übernommen, die übri⸗ 
gen Mächte, ſo viel möglich, von der Einmiſchung in die italieniſche 
Frage fern zu halten“. Weder Toscana noch die Romagna ſoll an 
Sardinien kommen, wenigſtens ſei Victor Emanuel durch das 
Tuilerienkabinet erſucht worden, „die römiſchen Annerionswünſche 
in ſeiner Antwort an die Deputation von Bologna ſo wenig wie 
möglich zu ermuthigen“. Anders dagegen ſoll es mit Parma und 
Modena gehalten werden, denen Victor Emanuel in ſeiner Antwort 
an die Deputation allerdings Muth gemacht hat. (K. 3.) 

Bern, 14. Sept. Man wird ſich erinnern, daß die Garnifon 
von Laveno, als fie ſich auf den vier öſtreichiſchen Dampfern des 
Lago maggiore nach Schweizer Gebiet geflüchtet hatte, zu Locarno 
von den daſelbſt zur Bewachung der ſchweizeriſchen Grenze ſtatio⸗ 
nirten eidgenöſſiſchen Truppen den bundesräthlichen Neutralitäts⸗ 
beſchlüſſen gemäß entwaffnet wurde. Die Leute ſelbſt wurden in 
das Innere der Schweiz inſtradirt, ihre Waffen aber nach Chur ge⸗ 
bracht, um im dortigen Zeughaus bis zur Beendigung des Krieges 
aufbewahrt und dann dem Eigenthümer, Oeſtreich, wieder zurück⸗ 
gegeben zu werden. Wie es ſcheint, ſieht der Bundesrath trotzdem, 
daß das Züricher Friedenswerk noch nicht vollendet iſt, keinen Grund, 
den Augenblick der Rückgabe jener Waffen noch des Fernern zu 
verzögern, denn wie man aus Chur ſchreibt, iſt am 10. d. ein De⸗ 
tachement Oeſtreicher, aus 14 Mann Kaiſerjägern beſtehend, daſelbſt 
aus Innsbruck eingerückt, um die mit Beſchlag belegten Waffen in 
Empfang zu nehmen und nach Oeſtreich zurückzutransportiren. Die 
Verpackung derſelben, heißt es in jenem Churer Berichte, geht auf 
das Sorgfältigſte, aber auch ſehr umſtändlich vor ſich, ſo daß die 
Herren Kaiſerjäger wohl einige Zeit in Chur verweilen dürften. 
— Die aus einem Schweizer Blatt auch in deutſche Zeitungen 
übergegangene Nachricht, die öſtreichiſche Regierung habe der Eid⸗ 
genoſſenſchaft ihre oben erwähnten vier Dampfſchiffe zu einem bil⸗ 
ligen Preiſe zum Verkauf angeboten, kann ich als vollſtändig er⸗ 
funden bezeichnen. Bis zu dieſem Augenblick iſt ein derartiges An⸗ 
erbieten Seitens Oeſtreich nicht erfolgt; der Bundesrath hat nur in 
Erwägung gezogen, ob ein ſolcher Ankauf, wenn er verwirklicht 
werden konnte, für die Water lud nicht von Vortheil ſein 
dürfte. — Die Garibaldianer ſind noch immer durch das ganze 
Veltlin verſtreut. In Como ſtehen mehrere Tauſend. „Die erſten 
Franzoſen“, ſchreibt ein Schweizer, der augenblicklich die dortige 
Gegend bereit, „traf 13 in Colico an, hier und in den Ortſchaften 
weiter hinauf am See ſind ihrer ſehr viele von allen möglichen Re⸗ 
gimentern und Waffengattungen, alles Rekonvaleszenten und 
Kranke, beſonders Fieberkranke. In Como find 5 Militärſpitäler, 
da ſieht man manchen hübſchen Burſchen an den Krücken. Die 
Trikolore iſt an allen Häuſern. In Mailand wimmelte es von ſar⸗ 
diniſchem und franzoͤſiſchem Militär und auch Nationalgarde. Auf 
der Piazza d’armi liche enorme Parks⸗ und Pontontrains, auch 
ein Lager des franzöſiſchen Armeetrains iſt da mit etlichen hundert 
Maulthieren entre autres, welche ſtets, Tag und Nacht im Freien 
find (fie kamen aus Afrika). Eine Kompagnie franzöſiſche Infir⸗ 
miners lagert auch bei dem Kaſtell. So nimmt ſich in Mailand in 
der That Alles recht 
iſt eine andere Frage.“ (Schl. Z.) 
Militärzeitung. 


Preußen. [Militärreformen;z Ritter des Eijernen Kreuzes; 
In validenweſen.] Sicherem Vernehmen nach ſind A Berathungen 1 
die demnächſt einzuführenden Militärreformen jetzt jo weit vorgefchritten, daß 


als Abſchluß derſelben noch in dieſen Tagen deren beleben von Seiten 


des Prinz» Regenten zu erwarten ſteht, welchem die betreffenden Ordres zu die⸗ 
ſem Behuf bereits zugeſendet worden ſind. Es verlautet jedoch noch nichts 


Näheres darüber, ob die erwartete definitive Regelung der preußiſchen Land⸗ 
wehrverhältniſſe darin ſchon mit inbegriffen fein wird. Die zu ihrer Ausfüh⸗ 


rung nicht der Zuſtimmung des Landtags bedürfenden Aenderungen werden nach 
erhaltener Allerhöchfter Zuſtimmung ſofort in Ausführung gseht werden. — 
Nach angeſtellter amtlicher Ermittelung ſind im ganzen Umfange des preußi⸗ 
ſchen Staates gegenwärtig noch über 4000 Ritter des Eiſernen Kreuzes vor⸗ 
handen, wovon jedoch nur etwa 600 zu denjenigen Inhabern dieſes Ehren⸗ 
zeichens gehören, welche daſſelbe unmittelbar in Folge perſönlicher Auszeichnun 

vor dem Peinde verliehen erhielten, während alle Uebrigen dieſen Orden nur au 

dem 77 der Vererbung beſitzen. Der Modus der Verleihun deſſelben war 
nämlich in den Kriegen von 1813.— 15 bekanntlich der, daß nach jeder Waffen 
that in den Kompagnien, reſp. Eskadrons oder Batterien von den Mannſchaften 
derſelben über die zum Eiſernen Kreuz vorzuſchlagenden Perſönlichkeiten abge⸗ 
ſtimmt wurde, wonach diejenigen, welche hierbei die meiſten Stimmen erhalten 
hatten, das nächſte Anrecht auf den Orden erwarben, alle ſonſt Vorgeſchlagenen 
nach dem Maaßſtabe der erhaltenen Stimmenzahl bis zu einer Stimme ab⸗ 
wärts aber in ein Erbrecht eintraten, ſo daß ſich das eine Ehrenzeichen nach der 
Reihe immer von den Verſtorbenen auf die Ueberlebenden vererbte. Eine un⸗ 
mittelbare Verleihung des Kreuzes ohne vorhergegangene Wahl erfolgte nur in 
ſeltenen, ganz beſonders hervorragenden Fällen, für die eigenhändige Eroberung 
eines feindlichen Adlers oder einer Fahne etwa. Urſprünglich ward die Zahl der 
Ritter dieſes Ordens auf ungefähr 6200 angegeben und würde alſo bereits ein 
Drittheil ausgeſtorben ſein. — In den acht preußiſchen Invalidenhäuſern zu 
Berlin, Stolpe, Drengfurt, mene Prenzlau, Eisleben, Löwenberg und 
Siegburg, nebſt der Garde⸗Invalidenkompagnie zu Potsdam find zuſammen 
Pas eben noch etwa 1000 Invaliden, dabei einige 50 Offiziere, vorhanden. 


as bedeutendjte darunter iſt das zu Berlin, das auf 500 Mann berechnet iſt. 


gut aus, wie es aber ſonſt noch werden wird, 


welche gegenwärtig indeß ebenfalls auf 26 Offiziere, SO Unteroffiziere und etwa 


300 Gemeine zuſammengeſchmolzen ſind. 
R . 
en kaukaſiſchen Korps.] Im Jahre 1852 beſtand das abgeſonderte ruſ⸗ 
ſiſch⸗kaukaſiſche Korps aus dre vollſtändigen Infanterie ⸗Diviſtonen, der 19., 
20. und 21., zu je zwei Infanterie» Regimentern A 4 Bataillons auf Kriegs⸗ 
ſtärke, . zu 1056 Mann, und zwar 3 hierzu die Regimenter: Ten⸗ 
ginsk, Nowaginsk, Stanoropol, Cuban, Apfiteron, Dagheſtan, Fürſt Tſcher⸗ 
nitſcheff, Fürſt Woronzoff, Fürſt von Warſchau, fen Tiflis und Mingre⸗ 
tien, wie außerdem noch in der ſogenannten kaukaſiſchen Grenadier⸗Referve die 
beiden nur je 3 Bataillons ſtarken Regimenter Großfürſt Konſtantin⸗Grena⸗ 
diere und Karabiniers des Thronfolgers, nebſt dem Bataillon der kaukaſiſchen 
Scharfſchützen und dem kaukaſiſchen Sapeur⸗ — on. An Reiterei war 
dieſen regulären Truppen jedoch nur das eine 3 ragoner⸗Regiment des Her⸗ 
pat von Württemberg zu 12 Eskadrons a A Aombattanten beigegeben. Die 
aukaſiſche Feldartillerie beſtand aus 4 Bebnr A ar I u je 4 Batte⸗ 
rien & 12 Geſchützen, oder in 16 völlig feldm age teten Batterien, 
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ker aus 4514 Mann nebſt 156 Geſchützen, 
atterie zu 12 Raketenwagen. Die Eiatſtärke N 
— in den 48 Bataillonen der drei Diviſtonen zuſammen 51,203, bei den 
6 Grenadierbataillonen 6588 und den 2 Bataillons Jägern und Sapeurs 2112 
Kombattanten, wozu weiterhin die Kavallerie mit 2276 Mann und Pferden, 
oder inkl. der Artillerie, alſo 64,417 Kombattanten. ae kommen indeß fer⸗ 
ner noch 18 gruſiſche, 16 Wort ate e und 13 kaukaſiſche, oder zuſammen 
47 Einienbatatlione. (Das Wort Linie hat in Rußland nicht denſelben Sinn 
wie bei uns, ſondern bedeutet ein Mittelding zwiſchen Polizei⸗ und Miliz 


exkl. einer beſonderen Raketen⸗ 


Krayk owo (Kt. Schrimm) und unter dem Rindvieh des zum Gute Mroczen 
dieſer regulären Truppen be⸗ 0 


15 Schildberg) gehörigen Vorwerks Barano w, fo wie des Schuhmacher 
epinskiſchen Gehöfte zu Barano wer Vorſtadt bei Kempen, iſt der Milz⸗ 
brand ausgebrochen und find deshalb für dieſe Ortſchaften die geſetzlichen Sperr- 
dorf eln ausgeführt. — Die Pockenkrankheit unter den Schafen zu Grams. | 
dorf (Kr. Obornik) iſt erloſchen und die Sperre der Ortſchaft aufgehoben. | 
A Neuftadt b. P., 20. Sept, (Marktftandsgeld-Ablöjung.] | 
Nach einem alten Privilegium hat (es iſt bon dieſer Angelegenheit ſchon früher 
wiederholt die Rede geweſen) die Herrſchaft Neuſtadt von der Marktſtandgeld⸗ 


Soldaten) zu angeblich derselben Stärke und Zuſammenſetzung wie die Batall. Einnahme der hieſigen vier Jahrmärkte / zu fordern. Auf Veranlaſſung der 
lone der regulären Infanterie, oder zuſammen 49,585 Mann, fo daß alſo hier- Stadtverordneten beantragte der Magiſtrat bei der k. Regierung die Ablöfung. 
durch die Geſammizahl des kaukaſiſchen Heeres an regulären und Linientruppen In Folge deſſen traf am 15. d. ein Regierungskommiſſar ein, um mit den Ma« | 


giſtratsmitgliedern, und dem Beſitzer der Herrſchaft Neuſtadt Grafen Wl. v. Lgeki 


in 103 Bataillons, 12 Eskadrons und 16 Batterien zu 115,751 Kombattanten N } \ 
zu verhandeln. In dieſem Termine war auch der Landrath anweſend, und wur- | 


mit 156 Geſchützen anwuchs. Alle dieſe Truppen blieben indeß nur zu der 


Kriegführung im Großen beſtimmt, der mit den Bergvölkern unabläſſig fort⸗ den zu demſelben ebenfalls die Stadtverordneten br. m. vorgeladen. Da eine vor⸗ 
dauernde kleine Krieg dagegen blieb ausſchließlich den auf der Oſt⸗ und Weſt⸗ ſchriftemäßige Kurrende nicht ergangen, und nicht ſammtliche Stadtverordneten 


einheimiſch waren, ſo erſchlenen nur 5. Der Regierungskommiſſar erklärte, eine 
Ablöſung ſei im vorliegenden Falle nicht zuläſſig, vielmehr könne nur im Wege 
des Vergleichs die Angelegenheit geordnet werden. Graf L. beanſpruchte als 
Abfindung ½ des zwanzigfachen Betrags des jährlichen Marktſtandgeldes, und 
ſofortige Zahlung deſſelben Seitens der Kommune. Der Magiſtrat und die an⸗ 
weſenden Stadtverordneten proponirten 2/, des 18fachen Betrags, die Zahlung 
der auf 940 Thlr. ſich belaufenden Summe am 1. Auguſt 1860, behielten ſich 
indeß die endgültige Genehmigung Seitens ſämmtlicher Stadtverordneten vor, 
womit ſich 9. v. L. zufrieden erklärte. In der Stabtverordnetenfigumg am 17. 
d., welche von Zuhörern außerordentlich zahlreich beſucht war, kam dieſer Ge⸗ 
genftand zur Verhandlung. Während der Sitzung zirkulirte eine Petition ge: 
en die Genehmigung, da das Aufbringen dieſer Summe in einem Jahre zu drük⸗ 
end für die Bürgerſchaft und auch nicht abzuſehen ſei, welche Vortheile derſel⸗ 
ben durch den Vergleich erwachſen. Dieſes mit vielen Unterſchriften bedeckte 
Bittgeſuch wurde den Stadtverordneten überreicht. Letztere erklärten ſich in 
ihrer Majorität an jenen Vergleich nicht gebunden, da die geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
bene Einladung zu jenem Termine nicht erfolgt, auch der Kommune eine ſolche 
Laſt in einem Jahre nicht aufgebürdet werden könne; wollten indeß dem Ver⸗ 
gleich beitreten, wenn die Ablöſungsſumme von 940 SAL: in drei Raten und 
war am 1. August 1861 500 Thlr. (da inzwiſchen die Mobilmachungsgelder der 

ommune erjtattet werden) am 1. Auguft 1862 200 Thlr. und am 1. Auguſt 
1863 240 Thlr. gezahlt werden könnten. Letztgedachte 440 Thlr. ſollen bis zum 
Zahlungstage verzinſt, und dem Grafen L. außerdem des Jahrmarktſtand⸗ 
geldes bis zum 1. Auguft 1861 zuſtehen. Man iſt auf das Reſultat geſpannt, 
wenn man auch allgemein die Erwartung ausſpricht, daß L. den Wünſchen der 
Bürgerſchakt entgegenkommen wird. — Die auf der Stadt drückende Laſt des 
Pflaſterzolles und Wochenmarktſtandgeldes, welche auf den Verkehr ſehr nach- 
theilig wirkt, jollte ebenfalls zur Ablöſung gebracht werden; indeß ſcheint dies 
vorläufig ein frommer Wunſch zu bleiben, da Graf L. dafür das Sümmchen 
von 18,000 Thlr. beanſprucht. 


Bromberg, 20. Sept. [Mangel einer Gewerbeſchule.] Die 
nn Verhältniſſe Brombergs haben in den letzten Jahren einen jolchen 
ufſchwung genommen, daß es wohl an der Zeit fein dürfte, ein ſchon oft ange⸗ 
regtes, aber bis jetzt der ungünstigen W wegen vertagtes Unternehmen 
von Neuem zur Sprache zu bringen. Wir meinen ein Suftitut, welches bis jetzt 
unſrer Stadt nicht nur, ſondern der ganzen Provinz Poſen fi nämlich eine 
Provinzialgewer Ade Junge Leüte, die ſich der Technik widmen wollen, 
haben freilich in der durch die Opferfreudigkeit unfrer Stadt jo glänzend ausge⸗ 
ſtatteten Realſchule Gelegenheit, ſich eine allgemein wiſſenſchaftliche Ausbildung 
zu erwerben; aber gerade dasjenige, was dem Techniker beſonders Noth thut, 
kann in einer Anſtalt dieſer Art entweder gar nicht, oder nicht in dem Umfange 
— 85 werden, als es nothwendig iſt. Viele überdem, ja die meiſten, ſind durch 
ußere Verhältniſſe gezwungen, mit ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung früher ab⸗ 
och be als es nach der Organiſatlon der Schule geſchehen ſollte, und ſo 
ommt es häufig vor, daß die Knaben ſchon aus der Tertia der Realſchule aus⸗ 
T ſcheiden, um ſich dem Gewerbe zu widmen. Wie wenig aber eine ſo unvollkom⸗ 
vorſtand hat das Präſentationsrecht. mene Vorbildung genügt, um fuͤr das Leben fruchtbar au fein, ſehen wir zu un⸗ 
—l[Viehkrankheiten.] Unter den Schafen des Vorwerks Strieje- | ſerm Bedauern täglich, und jo tritt wohl die Nothwendigkelt das ben ngen 
\ Big (Kr. Frauſtadt), unter dem Rindvieh des Wirths Michael Nowak zu | Gewerbtreibenden Gelegenheit zu geben, in kuͤrzerer Je ſich das Wiſſen anzu⸗ 


ſeite des Gebirges angeſiedelten Koſakenheeren vorbehalten. Zur See, an der 
Oſtküſte des warzen Meeres, als Bemannung der ſogenannten Barkaſſen 
3 Schiffsgeſchützen armirte Ruderböte) diente hiervon das in 10 | 
en 


& 100 Mann 1 Köpfe ſtarke Zaporoger Fußregiment, zu Lande 
zu das in 12 Regimentern zu Pferde, 3 reitenden Kojaken- Batterien zu je 
leichten Geſchützen und 9 Bataillonen Infanterie wu je 500 Kombattanten, zu⸗ 
ſammen 15,829 Mann ſtarke tſchernomoxiſche Koſakenheer; 2) das in 20 Regl⸗ 
mentern zu Pferde, 3 Batterien 221 12 leichten Geſchützen, und 10 Bataillo- 
nen, halb zu Pferde, halb zu Fuß, 24,371 Mann ſtarke kaukaſiſche Koſakenheer; 
3) das in 3 Regimentern zu Pferde, 12 Kalmücken⸗Regimentern, 1 Batterie 
und noch 10 einzelnen Kompagnien 9856 Mann zählende ſtrachaniſche Koſaken⸗ 
wi wie endlich 4) 19 Regimentern zu Pferde und 1 Batterie vom Don'ſchen 
oſakenheer, oder zuſammen in 381 Sotnien Reiterei, 1 beſonderen Fußregi⸗ 
ment, 19 Bataillonen und 10 beſonderen Fußkompagnien nebſt 8 Batterien mit 
76 leichten Geſchüten 65,911 Koſaken, wodurch alfo die gegen den Kaukaſus 
damals bereits verwendete ruſſiſche Streitmacht zu 122 regulären, Linien⸗ und 
Koſakenbataillons, 393 Eskadrons und 24 Batterien, oder ayanınas 181,662 
Kombattanten anwächſt. 1857 iſt jedoch durch Errichtung zweier neuer Grena- 
dier Regimenter die kaukaſiſche Grenadier⸗Reſervebrigade zu einer Grenadier⸗ 
Diviſion erhöht und außerdem iſt damals noch jeder der nunmehrigen vier Faus | 
kaſiſchen Infanterie ⸗Diviſionen je ein Scharfſchützenbataillon, wie auch ein ber | 
ſonderes Dragoner ⸗Regiment zu je 8 Eskadrons beigegeben worden, fo daß fi) | 
n alſo noch fernerhin ein Zuwachs gegen früher von 9 Bataillonen und 
„Eskadrons, oder in Ziffern ausgedrückt, 12,964 Mann ergiebt, wonach die 
kaulaſiſche Armee in ihrem gegenwärtigen Beſtande alſo, auschließlich an wirk⸗ | 
lichen Kombattanten, 194,626 Mann betragen würde. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

ER Poſen, 21. Sept. [Wieder eine Seltenheit! 
Heute Morgens wurde an einer Mauer auf dem Hofe unſrer 
Druckerei ein Todtenkopf (Sphinx atropos I.) gefunden. Das 
Exemplar iſt ſchön erhalten, kräftig und geſund. e man 
den Umſtand, daß dieſe Schmetterlingsgattung in hr egend, 
wenigſtens jo weit unſere dige 20h reicht, überhaupt nur ſel⸗ 
ten vorkommt, ſo gewinnt dieſe Thatſache doppeltes Intereſſe, zu⸗ 
mal wenn man die Kälte am heutigen Morgen in Betracht zieht, | 
während es ſonſt allerdings bekannt iſt, daß der Todtenkopf nicht 
etwa nur im Frühling, ſondern auch im Herbſt fliegt. 

— [Erledigte Schulſtellen] Dle evang. Schullehrerſtelle in Hei» 
de-Dombrowka (Kr. Obornſt) zum 1. Oktbr. d. I., die kath. Schnllebrer⸗ 
ſtelle zu Zacharzew (Kr. Adelnau) zum 1. Okt. d. F., und die evang. Schul ⸗ 
lehrerſtelle zu Schierzig (Kr. Meſeritz) zum 1. Oktbr. d. J. Der betr. Schul⸗ 


S III 


Minge, eine ſilberne Repetiruhr, Brochen, 


* 4 2 * & - N 
Köui begegne „Armbänder und diverſe andere Gegenſtände Stammochſen⸗ Verkauf. | Grünber 
5 155 — Stadt zelne unter Nr. 75 öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung ver-| »—— 67 Auf dem Dominium Glieſch⸗ 
belegene, aus einem maſſiven Wohngebäude, an-Ifteigern, Zobel, gerichtlicher Auktionator. witz bei Bahnhof Trachenberg 


ſtehen 6 Stück junge ſprungfähige 


en „Gärten, Wieſe und Aeckern bes 
Sr = Bullen au Race (vom Rigi 


—— — —— — — 4 — * 
lebende Grundſtück, auf welchem Holz, und [Fin Freigut, 2¼ Meilen von Poſen, 21 
eidegerechtigkeit ruht, gehörig den Philipp E N 
und Ida geb. Gläsmer⸗ Brandtſchen Che- haltend, iſt aus freier Hand zu verkaufen und 
leuten, abgeſchä tauf 11,053 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., ſofort zu übernehmen. Das Nähere ertheilt 
zufolge der nebft Hppothekenſchein und Bedingun C. Schubert, Poſen, Kränzelgaſſe 33. 8. 
2 — ſoll am 2 

8 er ormittags 12 Uhr N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhafttrt —— Da mein 2 zgeſchäft im Tuchorzer Forſt 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer bei Wollſte in beendigt ist, beabfichtige ich, 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real ⸗ zu bergen Werk im Ganzen oder auch getrennt 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung | zu verkaufen. 4 g 
e i h Die Schneidemühle hat 2 Gatter, die Ma⸗ 
Vece n mu chile 8 Pferdckerſt. Die Dampfmalchin i fo 
N Inowraclaw, den 10. April 1859. eingerichtet, daß fie auch zu jedem anderen Zwecke 


ud 1 ; u verwenden iſt. 
. ; Mit dem ganzen Werk iſt nur ein paar Jahre 


Jagd auf der bäuerlchen Feldm ark Ko⸗ gearbeitet worden, daher daſſelbe noch jo gut wie 


Die } 
neu zu betrachten. Mein Aufenthalt iſt hoͤchſtens g 
tee ift pachtfos geworden und fol auf nur 1a Tage noch an Stelle. 


Ein Deftiliations-Apparat und Schlange, 
gut im Stande, ſtehen zum Verkauf bei Hrn. 
Engländer, Mt Sosiin 


D 


gerbier, 


Dampf⸗Schneidemühlen⸗ Verkauf. 


lichſten Güte 


£ a ), 
Se a 

* 
N 


in verſchiedenen Farben 


Brönner's Fledwaſſer, 


um Waſchen von Hand. 
ſhuhen, zur ſicheren Ber» 
tilgung aller Oel, Harz, 
Feitflecke ꝛc., in Flaſchen 
für 2½ und 6 Sgr. (3 
große Flaſchen für 
15 Sgr.); desgleichen 


fort. 


von ſchönſtem 


hintereinander folgende Jahre anderweit| Käufer lade ich ergebenſt ein ſich in Woll⸗ N Jeres 
ieee verpachtet werden. teln beim Gate Sn Bock zu melden, | Glanze, in maus Sekunden trocknend, 
u jteht ein Termin auf den 26. d. MR. der das Nähere mittheilen wird. empfiehlt billigſt die 


Wollſtein, den 18. September 1859. Droguenhandlung von 


N Das Lokal meiner Religionsſchule für 
— Sen befindet ſich vom 1. Oktober 
Die Natal r 17 neben der Realſchule. 


neten Le ran wiktaſſig und mit geeig · 


in der Portion von zwei Erbſen in die Hautſtel⸗ 


Brauerei 1 et l tun len, wo der Bart wachen ſoll eingerieben, und Fe d 
in 1 > Seen 0 und. 5 erzeugt binnen 6 Monaten einen vollen kräftigen beim Wirth 
! j Bartwuchs. Daſſelbe iſt 10 wirkſam, daß es ſchon Ag 


L. Grundlach, Gaitwirth. | Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens f 
| 


derjehen. Anmeldungen . Termin zur Verpachtung der Batkowskiſchen Bar 5 
und Profpelte in meiner Behauſun ee een bei Leuten von 17 Jahren, wo noch gar 
M. Rosen 5 t an dieſem Tage pen jungen Leuten bon „ mh 
De 5 Rettot, e it 1 Aattag der Glan kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart in der 


oben gedachten Zeit hervorruft. Die ſichere Wir⸗ 
r kung garantirt die Fabrik. . 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin. 
Die Niederlage befindet ſich in der Papier-, 
Schreib- und Ze chnenmaterialien- Handlung von 
A. Löwenthal & Sohn in Poſen, Markt, 
unterm Rathhauſe Nr. 5. 
Das allerbeſte dopp. raffinirte Nüböl, 4 
a Pfd., und 8 Pfd. für 1 Thlr., wie auch 
alle Sorten Stearinlichte, empfiehlt zu den bil⸗ 


ligſten Preifen ft. Gerberſtr. 11, 


H, Michaelis, f. 1. 
er Weintrauben! 


vorzüglicher Qualität und beſonderer Auswahl 


B Ft epr. 
— 1 5 bigerſchaft auf den 

5 11. Oktober d. J. Vormittags 10 uh 
verlegt und anberaumt worden. 


Poſen, den 21. September 1859. 


2 
— 
& 
2 
65 


obel, 
Lieutenant a. D. und Konkursmafjen-DBerwalter. Ei 
— ——— l— — & 
königl. 


& 
den 23. & tommitjar 


— er 
9 


Grünberg 2 


in ommern, 


| 
| 


l 500 St. 
* Walkera zun Beben % Spt. intl 
g der⸗ = rate zun f. mpfehle das Pfund à 2½ Sgr. inkl. Faſtage 
debe Lug, Spie. Eiche Bohr pferden ene dee der bee dungen air de 
10 P. , ‘ Der Dünger im Hötel zur Mrone Kur, gegen Sranko-Einfendung des Betrages, vermiethen. 


Soft, Muß, Wallnüſſe 2c. billigft, nach 
beſonderen Preisliſten. . 


II. Fenscky in Grünberg in Schlef. 


0 €; . n 
"Roggen, Kleidungzſtüdr, diverse 
Lal Mauren, Gade Aha n a 
D thümer, 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 
ger Weintrauben. 


iſt eine friſche Sendung beſter Qualität heute 
angekommen und ſteht zum Verkauf 

i | St. Adalbert Nr. 40. 

Morgen inkl. 23 Morgen guter Wieſen ent. ſtammend) zum Verkauf. N. Gottſchling. oe g nig ug Museen pnk- gung 


as beſte Breslauer bairiſche La⸗ 
riſch Felſenkellerbier bon der vorzüg⸗ & 


. A. Dullin, Bergſtraße. 
er Ausverkauf von Weinen, Rums 
und anderer Waaren dauert nur 
noch bis Montag Abend den 26. d. Mts. 


. N | . — 8 2 a 
ßboden Glanzlact, re, Beoveneer Oel, das Pfd. | 
zu gr. bei 
G. Bielefeld, Marit 87. 
Dp? Täglich friſche und warme Saucischen, 


1 Zimmern, komfortabel eingerichtet, 
Keller und Holzgelaß, jo wie auch im zweiten Stock zwei gro 
mer mit und ohne Pferdeſtall vom 


vier Stuben, Küche ꝛc. vom 


Sgr. E nung zu vermiet { . 
nft ertheilt der Auktions⸗ 

Shen Hr Breiteſtr. 20, 
VOHRASCOIHTHPARTABSCHOMER| x zu vermicthen, 
Ice ronker- u, Krämerſtraßenecke 1 iſt 4 Woh⸗ 
nung v. 8 11 Zubehör z. verm. 
aſſe Nr. 9 (Ede der Wilhelmsſtraße 
den-⸗Geſchäft geeignet) zu vermiethen. 
en 20 ſind 2 möbl. Zimmer zu 


Ein freundliches, nach vorn belegenes Zimmer 
iſt St. Martin 3 im 2. Stock billig zu verm. 


21. September 1859. 


1 


E 
9 unſrer ihrem Fortkommen nicht entbehren können 
Wohle des G 


5 E kit; igen, die ſich durch den Beſu 
der Gewerbeſchule fortbilden möchten. Viele befigen 3 Müde, 1 


1 = Wini 1 hoch iſt, ſo iſt das 
eine Einnahme von 1000 Thlrn., die bei einem jährlichen Etat von 2000 2500 


Angekommene Fremde. 


Vom 21. September. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Rittergutsb. Baper aus Skorzewo, 
Probſt Koſzezyüski aus Czaez, Gutsb. Schönberg aus Lang⸗Goslin und 
Kaufmann Löwenthal aus Berlin. 1 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Skarzyästi aus Gr. Sokolnik, 
v. Koſzutski aus Jankowo und v. Trapezynski aug Morownica, 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. rau Haan ner Pletſch aus Brieg, 
Rentiere Fräulein Pietſch aus Wreſchen, Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin 
Skorzewska aus 855 um, Fabrikant Jüttner aus Sorau, Gutsbeſitzer 

m Wali e Volamaramo a on j aus Berlin. 

8 AR ud. theo aſzyüski aus Münf i 
Wirski aus Wronke und Frau Aſſeſſor Glöckner aus nen Jus 

BAZAR. Probſt Amman aus Wollſtein, Beamter Stronczynoki aus Poren 
die Gukeb. v. Rozuoweki aus Sarbincwo, v. Bronikowafi aus Wilkowo, 
v. Bukowiecki aus Grunzig, v. Jaraczewski aus Jaraczewo, v. Jara⸗ 
gr aus Lipno, v. Polezynski aus Zakrzewo, v. Mofzejenst, aus 
Stempuchowo, v. Nalecz aus Thorn, v. Swinarski aus Gorbla und 
Frau Gutsb. v. Stablewsla aus Zaleſie. 2 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Dobberſtein aus Roſenfeld, 
Rittmeiſter a. D. v. Rheinbaben aus Nicolai, Vize- Wachtmeiſter Hoff« 
mann aus Ruchocice und Kaufmann Wilmersdorff aus Frankfurt a. M. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME, Garten- Ingenieur Wille und Fabrikant 
Hier aus e 2 12 Gerlach aus Wierzyce, Rentier Lorenz 
aus Stettin, die Kaufleute Hager aus Magdeburg, Braun aus Brom“ 

berg und Piſarski aus Oppeln. 


L. F. Bieleſeld's 


Conditorei und Weinhandlung, 
‚Berliner- und Ritterstrassen« 
Ecke, vis-a=vis dem Stadt- 
N f Theater, 
empfiehlt seine Torten und Zugkerauisatze, 
Kaffee- und Theekuchen etc. in bekannter 
Güte und jederzeit frisch. Eingekochte und 
elirte Früchte, als Ananas, Aprikosen, 
eine Clauden, Kirschen, grüne Bohnen 
etc, etc., so. wie schönste Exträcte bis zu den 
kleinsten Dosen. Spritfreier Apfelwein, & 5 
Sgr. die Bout., ist wieder am Lager, ebenso 
Rettigsyrup, & Fl. 6 Sgr., besonders empfch- 
lenswerth gegen Husten und katharrhalische 
Beschwerden. 

Auch ist ein neu bezogenes, gut erhaltenes 
Billard nebst Zubehör billigst zu verkaufen. 


Die erſte Sendung von 


Rhein. Neunaugen 
empfingen N. H. Meyer & Comp., 
e 8 Wien 2. 
den Donnerſtag ittag Stett. Fiſche 
A e Shah, unletraie 1. 


Kurtrauben 


ſo wie ſächſiſches bai⸗ 
bei 


. e 
Markt 87. 


Di 


ttags 5 Uhr in meinem Bureau an, | wie Leberwürſtchen und friſches Hackfleiſch, em⸗ 

u 9 0 2 * 9 r — — 
F e Mine 9.3 Citan ene mamsang din ohnzugog 
mgl. Ma — iris Kaner. 4 ya zwiſchen Poſen und Schwerſenz — . LT RETTERTEHELEN K von heute ab, empfiehlt quiz muadpj sat of pl 223319)3)0% dus 

1 gl. Diſtriktskommiſſariu . an der Warſchauer Chauſſee belegenen F er — = 1 +&. Wolf, [er DARSTELLEN Lehe geg Ubi 

GE Alien ans feeße Hand zu » — Barterzeugungs R Pomade, Bilhehnafte, 17, unter der Deintraube. 1-1 d 2 G. 1 , N 
in ich ens, aus freier Hand zu verkaufen. 2 — 5 3. Ta 
Ifraelitiſche Töchterreligioneſchule. Neudorf, im Sehtembe 1850. | a Dofe 1 Thlr. Friedrichsſtraße 22 iſt die Parterre Wohnung, beitehend aus ſechs 


nebft Küche, Speiſekammer, Gefindeitube, 

Be freundli i 

1. Oktober ab zu vermiethen. Naben 51 er 

__.  huadwig Johann Meyer. 

Nr. 13 iſt im 2. Stock die Wohnung von 
Oktober c noch zu haben. Näheres beim 

Optikus Bernhardt, 


Berlinerſtraße 


onde don 00000200208 ua nd WAND Jaga qm) A 1 67 Aer 
Im Seidemannſchen > 75 
ſlraße Nr. 27, find Cech Wohnun- A 
en, jo wie eine zum 
Wettſtatt ſich eignende 


en Haufe, Berliner t. Martin 25/26 iſt zum 1. Oltober 
ene Parterre-⸗Wohnung zu vermiethen. 
eſchüft oder zur Al St. Adalbert 10, neben d. Wrenkerſtr., it 
große Kellerwöh. O2 Tr. eine kleine Vorderſtube zu verm. 
Gleine Gerberſtraßße Nr. 1 iſt eine Par. 
© K terre » Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche, Keller und Zubehör, vom 1. Oktober e. 


en. 


Verein junger Kaufleute. 
Donnerſtag den 22. d. M. Abends 
8 Uhr iſt die Bibliothek geöffnet. Künf⸗ 
fig wird die Bibliothek für die Mitglieder 
von A—K jeden Montag von 89 


ohnung (auch zum 


Hr die Mitglieder von L-Z jeden 
2 —— von 0 10 Uhr geöff- 
ein. _ 


1 a onnerſtag Abends präziſe 7 uhr im Ba · Sonde, Br. Gd. bez. 4 Rt. — Roggenmehl O. 3a 34 Nt., 0. u. 
Fl. 200,000 ) zar bete ar 0 f — Bar Preuß. ee dat — 1. 2 a 8 R Van . u. 9.3.) 
Hauptgewinn der Ziehung am 1. Oktober zun Manchen 8 N 9 1 — nd 8 2 war klare Luft. 
88 ihne. 5 15 Sgr., Kinder 71/, Sgr. Karten Neueſte 5%, Preußiſche Anleihe — 103 — Bu . 
der öſtreichiſchen Eiſenbahnlo 0 ſe. N 0 Ohr, Worauf 2 Rinder, 1 0 I der Hol. en bee — 1105 — 3 — N ee — 
Die Hauptpreiſe des Anlehens find 21mal 250,000, 71 mal 200,000, Mufttallenbandt, von Ed. Bote & G. Bock. ef Pfandbriefe — —. 9 Ob. 61 Rt. bez. p. Okt. Nod. AN Kl. bez 
103mal 150,000, ni ao 00 SU 2 5 Prof. Eh. Langenbuch, ; a et a = 874 — Frübj. 62 Rt, wit und ohne Nusſchluß von Id. 
105mal 13,000, 30Tma 0, 20ma 0, T6ma „ Sama 7 Schleſ. 34 = Pfandbri E [begahlt. ,.” f 5 
2500, 264ml 2000, 503mal 1300, 773mal 1000 Gulden 1. ıc. Lambert's Garten. .  — — — on 556 ft. beg, 4 5. 
Jedes Obligationsloos muß einen Gewinn von wenigstens Fl. 120 lerhalten Morgen Donnerſtag großes Konzert Poln. 5 2 2. 85 — (St, Nn 281 U 5 u. G. „ . 
und erlaſſe ich ſolche zum Tageskours. Kein anderes Anlehen bietet ſo vom Muſikdirektor N. Brahl mit feiner Kapelle. ener 4% Stadt- Oblig Il em n Rt. Gd. p. Brühl. 35 Rt. bez. u. G. 
roße und viele Gewinne, und ſollte Niemand verſäumen, von dem Plan Zur Aufführung er — — — ee pa „ bah p. 60 pfd. ſchw. 34 Mt. be. 
inſicht zu nehmen. Auf Verlangen ſende ich denſelben gratis zu, und ertheile Aafanz 7 Mit, 4 nn un „ Neon nzial»Baulattien 73 _ — „Deutiger Landmaztt: 
dt ünſtiger Witterung findet das Konzert Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Att. Weizen Roggen Gerſte Hafer 
gerne weitere Auskunft. Franz Fabrielus, m großen Saale ftatt, Operläl. Ce St ende — — — ARD. nit, . Mai 
Stantöeffelten- Handlung in Frankfurt a | eg er fie Ne (a fe ber. 101 Br. p. Set 
Wurſt mit Schmorkohl. Tana ya — 86 — Ott. 10 RL. bey, u. d P. Oft Nov, 104 Bit. 
Ziehung hl 2100 Loose erhalten A. Schneider, 7 = bez. u. d. p. Nov.-Dez. 104 Rt. Od. p. Dez. 
am 1. October 1859. 166,000 T I 2100 Gewinne. Walliſchei Nr. 81. Thermometer- und Barometerſtand, ede lr 2 bar 174 11 u 30 
Hauptgewinn 8 Q ſo wie Winprich tan g zu Dofen | Sept. 1 Rt. Gb., 174 Br. p. Sept On 
. 2 Vogt 5 Kaffeegarten. 3 2 Rt. Br., 161 Gb. p. Okt. 164 Rt. dez 
Destreichischer Eisenbahn - Loose Donnerftag den 22. September Abendbrot. | Thermometer Barometer⸗ 5 kt.⸗Nov. 151 Rt. bez., 15% Br. p. Nov. 
. Tag. ſtand. ſtand. Wind. B55 154 Rt. Br. u. Gd. p. 3 154 Rt. 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. Poſener Marktbericht vom 21. Septbr. —— Zu — — Ba a — 2 
Gewinne: fl. 230,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,00⸗ f so 13 we > de 38278 pe hält an, die Temperatur ift herbstlich fühl, früh 
20,000, 15,000, 3000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 14. J. 4,6% 41827. 9,4. So. — 4 2 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste I Fein. Netzen, 3. 165 2615. - + 6,004412,7027 . 8/2 Sp. ber n Sgr., gel- 
2 8 1 zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben, I Mittel- Weizen 2 en 9 9 ＋＋ Ko + 8,0027 » 5,8 3 | So ogen 41—45—46 * 
und Wird franeo leut. Bruch Weizen * 20 — 17. |+ 7,491 10, 2/27 . 5,5. O. ru r. 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich hal- b b erer Sorte 1518. ＋ 39 + 6,827 9,4 .O. + 4 in 88 
digst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effektengeschäft Roggen, leichtere Sorte. 10.— en 50—55—60.64 S 
Anton Horis in Frankfurt am Main. Grohe . 2 Waſſerſtand der Warthe: Kother 3 1 «1348 
Kleine Gerſte . —— Poſen am 20. Sept. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 4 Zoll eißer 17 f 
N 22 6 Veſen an 8 uhr! Buß 7 Zen. alter 9-116, Rt, weißer 1719-21 At 
er : ee Kocherbſen ls 3 2 x An der Börſe. Nüböl, loko 10 K. Rt. Br. 
Zur ſelbſtändigen Verwaltung eines Gu⸗ * Damen, die das 1 und . ————— 9. Sept.-Okt. 10 10 bez. p Okt.⸗Nov. 10% 
tes mittlerer Größe wird ein Dekonom, Stickerei erlernen wollen, können ſich mel⸗ De ae RER ie ee a | 2 Rt. Br. p. Nov.⸗Dez. 10} Rt. bez. p. Frühjahr 
1 oder arte — Fach den Langeſtraße Nr. 5. 91 0 ane 3 ne Produkten⸗ Börſe. 108, Rt. Br., 10 Gh. En 
‚ freier Station oder Deputat, nebftl (Ein gebildetes Mädchen (muſtk) wünfct als Ei 106 Pfd. . G. m dest : Oft. Barc- Roggen, p. Sept. t. bez, p. Sept. 
r GES ST Be etiagae - IIE ae 3er un, t A on "sh Ph BASE 
uftrag. us tsch in Geſellſchafterin, und eine Wittwe in den 50er Winterrübſen, Schfl. z. 16 Mtz. — — rung: freundlich, hell. Rt bez. p. Nov.-Dez. 324 Rt. Gd. p. Früh. 
Berlin, Alte Zakoböfte 1. Jahren zu einer Häuclichkeit vom 1. Okt oder Winterrayp. — — Weizen loko 46 a 68 Rt. nach Qualitt. 344 RE. bez. 
Offene Reiſeſtelle. ſpäter ein Engagement. i Nähere Auskunft wird Sommerrübſen a Roggen, loko 374 a 39 Rt. 05 nach Qual. Se 1 2 — * * p. 
Für eine Droguen-Großhandlung wird ein in Poſen, Breiteſtr. Nr. 24, eine Treppe ertheilt.| Sommerrap z — fp, Sept. 36} 837 Rt. bez, Br. u. Gd. p. Sept. g t — 1 Br. N 5 . Gd. 
gewandter Reiſender unter acceptablen Bedin- (Kine zuverläſſige Kinderfrau ſucht als ſolche Heu, per 1 fd. Z. G.. — — Okt. 373 a 383 Rt. bez. u. Gd., 383 Br. p. Okt. 1 Br. 1 fl Mal 81; Rt. Br 15 „ 
gungen verlangt. 0 einen Dienſt. Zu erfragen Waſſerſtr. 22, Stroh, per 100 Pfd. 3. G. Nov. 38 a 387 Rt. bez., Br u. Gd. 5 Nov. Aurtoffel⸗ e iritus pro Eimer à 60 Quart 
L. Hutter, Kaufmann, Berlin. Parterre. Butter, 1 Faß 1 erl. Ort.) 20 — Dez do. p. Dez.-Jan. — p. Frühjahr 396 a 393 zu 80 % Teal 95 A Gd. (Br. Hdlöbl.) 
J 7 
2 a erkäuferinnen für erlobungen. Cammin: Frl. O. v. Preſ⸗ | | 9 9 . 
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Ein junger Mann von rechtſchaffenen Ettern Pr. Selmer; Schmenzin: Frl. H. v. Kleiſt mit Die Markt- Kommiſſton. p. Nov.-Dez. 224 Rt. Br. p. Frühjahr 23 Rt. waare 60—90 Cl. p. 112 Zollpfund. 
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geworden, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht ſofort oder zum 1. Oktbr. d. J. 
eine zweite Beamtenſtelle. 3 

Adreſſen erbittet man in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Eis Oekonom, dem die beſten Atteſte zur 
I Seite ſtehen, ſucht zum 1. Oktbr. c. eine An 
ſtellung. Näheres iſt Sandſtr. Nr. 8 beim Zahl 
meiſter Warm zu erfahren. 


Fonds- u. Aktien-Börfe, 


lung meines Gas⸗Mikroſkops für ſämmt⸗ 
liche Mädchenſchulen im Bazar findet Freitag 
Abend ſtatt. Ph. Langenbuch. 
Oppeln⸗Tarnowitz 4 
5 (Steel⸗ B. 
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Das Geſchaͤft war heute von einer außerordentlichen Lebloſigkeit und ohne alle beſtimmte Färbung. 


In Folge niederer Pariſer Notirungen eröffnete das Geſchäft in matter Haltun; 
wurden, hob ſich die Stimmung, ohne daß jedoch größere Umſätze ſtattge⸗ 


bez. Schleſiſcher Bankverein 75 Br. Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Niederl. dito Prior. Oblig. 83 Br. dito Prior. Oblig. 89 Br. Köln⸗Mindener 
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Telegraphiſche Korrespondenz für Fonds ⸗Kurſe. ö 
Wien, Dienſtag, 20. September, en 5 Uhr 45 Minuten. Börſe behauptet. Neue Looſe 96, 50. 
5%, N 73, 50. ar Metal TE t. 200 0 Fankaktien 836. Nordbahn 184, 00. 1854er Looſe 109, 00. 
National⸗Anlehen 77, 70. St. Eiſenb. Aktien. 57 er Kredit- Aktien 207, 50. London 121, 50. Hamburg 
92,00. Paris 48, 40. Gold 121,00. Eliſabethbahn 172,00. Lombardiſche Eifenbahn 120, 00. Neue Lombard. 


Eiſenbahn —. t a. M., Dienſtag, 20. September, Nachm. 2 uhr 80 Mi Kr 
Frankfur „ Dienſtag, 20. Se a . 2 
Aktien etwas höher bei beſchränktem Geſchäft. b e 
Sclußkurſe. Staats - Prämien -Anlelhe — Preuß. Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen Bexbach 134. 
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58 irrthümlich heute angekündigte Aufſtel⸗ verkehrte in ſteigender Richtung, loko (ohne 
183—193 Rt., mit Faß pr. Sept. 50 bez., 

Okt. 183 Rt. bez. u. Gd., ft 

187 Rt. bez., p. Nov. Dez. 17 Rt. Br. 


1 Uhr waren 50 
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bez. u. Br., 10% Gd. 
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Gd. p. Dez.⸗Jan. — p. April⸗Mai 16 a 16 
Rt. be u. 245 Gd. REN 
Weizenmehl 0. 4 a 43 Rt., 0. u. 1. 35 a 
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Verantwortlicher Redaktenr: Dr, Iultus Schlade bach in Pofen, — Drud und Verlag von W. Decker & Comp, in Polen, 


e den c e eee 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Hamburg, 20. Sept. Weizen loko und ab 
Auswärts feit, jedoch ſehr ruhig. Noggen lolo 
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Mai 25%. Kaffee lebhafter gefragt; Bral! 
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